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AHASVERS FRÖHLICH WANDERLIED 


Seht, ich bin der Wurzelloſe, 
kein der Umwelt Anvermählter, 
keines Heimwehtraums Narkoſe 
treibt das Herz mir in die Hoſe, 
denn ich bin ein Leidgeſtählter. 


Treibt ihr mich von euren Schwellen, 
ich bin doch der Meiſtbegehrte, 

eure Neidgeſchreie gellen, 

denn ich trinte eure Quellen 

und ich wäge eure Werte. 


Meiner Seele glatte Häute 
bergen, was ich bettelnd büßte; 
doch es türmt ſich meine Beute, 
und es jauchzen eure Bräute 

mit, dem Auswurf fremder Wüſte. 


Gähnend dampft ihr euren Knaſtet 
zu der ehrbaren Verdauung. 

doch ich bin ein kluger Taſter, 
und ich reige eure Laſter 

zu höchſteigener Erbauung. 


Alſo treibe ich die Spiele 
meines reifen Übermutes, 
fonderbare, ſehr ſubtile, 
letzte, euch verhüllte Ziele 
meines Aſtatenblutes. 


. UND DAS SCHRIEB EIN JUDE, PAUL 
MAYER, 1913 IN DER ZEITSCHRIFT „AKTION® 


as Humboldt-Hardenbergsche Gesetz einer Gleichstellung der Juden in 

Preußen vom 11. März 1812 und Adolf Hitlers Gesetz zum Schutze des 

deutschen Blutes und der deutschen Ehre vom 15. September 1935 

sind Ausgangspunkt und Ende der absoluten Herrschaft des Judentums in Deutsch. 
fand. Jahrhundertelang hatte sich die jüdische Bevölkerung gegen beides; 
gegen die . Ausdeutschung“ ebenso wie gegen die Eindeutschung gewehrt. Jahr- 
hundertelang hatte das Judentum sich die bevorrechtete Stellung eines 
im Staate" bewahrt. Gerade der Nithelfer des Judenaufstiegs, Moses Mendelssohn, 
wollte von einem Aufgehen des Judentums im deutschen Blute nichts wissen. 


„Staates 


Es ist müßig, darüber zu grübeln, ob das deutsche Volk ein biologisches Aufgehen 
der Juden im deutschen Blut leichter ertragen hätte als die hundertdreißig Jahre 
einer hemmungslosen Rassenschändung: Die Juden haben sich gar nicht aufgeben 
wollen! Sie haben alle Eindeutschungsversuche abgelehnt. Man hatte gehofft, daß mit 
dem Juden die Judenfrage verschwinden werde. Willig hat die deutsche Nation alle 
nur denkbaren biologischen Opfer gebracht. Das Judentum ist nicht absorbiert 
worden. So blieb nach diesem zwar wohlgemeinten, aber höchst gefährlichen und 
schließlich mißlungenen Versuch einer Verschmelzung nur der Weg der Trennung. 


Sich mit dem deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens, d. h. orientalisch-vorder- 
asiatisch-äthiopischer Rasse oder hethitisch-assyrisch-babylonisch-chaldäisch-churrisch- 
kassitisch-syrisch-jüdischer Nationalität zu identifizieren, sich aber zugleich von ihm 
zu distanzieren, wie das umgekehrt dem geschulten talmudistischen Denken im 
Hinblick auf uns möglich ist, das bringt ein deutsches Hirn nicht so leicht fertig- 
Daß der Weg der Trennung der einzig mögliche war, darüber besteht heute kein 
Zweifel mehr. So wenig nämlich der Jude in der „Barbarei“ der Deutschblütigkeit 
enden wilite (Moses Mendelssohn !), so wenig konnten wir uns mit dem Schicksal 


abfinden, in der jüdischen Barbarei zu enden, von der diese Bilder Zeugnis ablegen. 


Hans DieboW 


Das hethitiſche Profil, wie der äguptiſche Künftler es fah. 


Das Boll, den dem die Hebtäet bie 
o. Chr. ein grohes Reich in Vordetaſten 


Iudenmale” ererbi haben, die Hethiter, Mibete im Jabriantend 
Die lange, weich gebogene Rale und die aufgemerienen Kippen, 
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die auf dleſet Agen tiſchen Derkelung beibittiger Krieger immer wlebettebten, waren = Erbtell, das Me 


Hebräer aus Ihrer Vermiſchung mit dea Heibitern empfingen 
“is man gemeinhin anutmmt 


Sie it aber bet den Juden erheblich ſeitewet 
(Hans A & Günder) 


WOHER KOMMT DIE JUDENNASE! 


an man dem großen Kenner 
des Altertums, Eduard Meyer, 
folgen darf, tragen die Juden eine 
Reliquie des längit untergegange⸗ 
nen Volkes der Hethiter im Geſicht. 
Bei feinen Hethiter Studien jeden- 
falls fiel dem großen Gelehrten 
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Ind Süß, Muſter eines Hofjuden. 


Der Aufſtteg und Fall des geiährlichen Juden 
Süß Oppenbeimer am Hole Karl Alexanders von 
Württemberg in wiederholt geihildert worden. 
io von Hauff: beionders lüdiſch in dem Roman 
von Lion Feuchtwanger, der dier in einer chwul · 
ctotiſchen Almoſphäte die Urgründe der füdiſchen 
Seele bloßlegt Jud Süß (oben] in einer Jelle 
vor der Hinrichtung in der Wippe (rechts 


Se Troß der roͤmiſchen Toren bleiben (Wilb. Grau: 
Legionen zogen die jü- „Pie Judenfrage i. d. deut- 
diſchen Handler. Sie waren ſchen Geſchichte !). 
Kantinenwirte, aber ſie Als der Römer ging, 
kauften auch die erbeute- blieb der Jude. Wenn er 
eg Gefangenen. Manche von nun auch unter ger- 
e Germanin wird maniſchem Fremdengeſetz 
ch judiſche Hände in ſtand, fo gewährte man 
domiſche oder griechiſche ihm doch genügend Lebens- 
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re Pinenehmen cad unteriagt. Den Buben ber- 
bot o der Gene au, aber war gegenüber Tuben. 
Fühsjeben derten dt berruern. Und bas befangten 
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bams, Hacks und Balobs zu taufen (Alfres = 
Luther und die Suden), jo werden Ge nun Fre 
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(Siehe auch: Otte Hauſer: Geschichte bez 
Budentums; Abelf Müller: „Zur Geſchichte der 
Judenfrage in Heſſen - Sarmſtabt“, der deſondetz 
dem judiſchen Derbrebertum quellenmaßig nachgett 
Herbert Meper: „Das jüdiſche Heblertecht · 
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DIE STATISTIK BEWEIST DIE VORHERRSCHAFT DES JUDENTUNS 


Des „Berliner Tageblatt in der 8 
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driantropfen, Nach der Pauſe beginnt er plotzlich 
merkwürdig frijch und erholt mit feinen $ Darlegun- 
en Über feine Geſchafte Kleine energie 
Geſten begleiten feine Worte, Das ijt der Kutisder 
der großen Schi eberzeit, und nicht mehr der kranke 
Mann der gefunden Epoche.“ 
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Kutisters Rechtsanwalt, der bitze 
tizrat Wertbauer, war der Mit- 
taterſchaft ſchwer beſchuldigt. Da gab 
die mit den jũdiſchen Schiedern 
verfilzte, korrupte SD. (Heil- 
mann) ttotz immer neuer druden-· 
ber Beweiſe Befehl: 
Kein Haftbefehl gegen 
Mertbauer.“ Und der 
Burſche blieb ver 
ſchont. Deranklagende 
. Staatsanwalt aber 
Michael Holzmann wurde abberufen. 
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de centwit eilten ¶ruſſiſch · jübi- 
ſchen Kaufmanns“, wie die Ber- 
liner judiſche Preſſe vertundete. 
Er machte ſeine Ausſagen „in 
taum verſtandſichem Zeta, 
aber in f lietzender Nedetociſe. 
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Georg Stlarz. 
Dos ih einer von fünf Brüdern, die als dle eriten 
einer ganzen Reihe kalitechnendet Gefälligtettsjuben 
Dë jahlretche Amtsttäget des nachnovembetlſchen 
Teutihlands börig machten Aus den Atten 
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Verdient von ca 3 Millionen Matt Das Verfahren 
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maen Welt bört!” Beſchlutz des polniſchen 
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die Witwen und MWaifen von Kriegsgefallenen durch 
dieje Konzeſſtonen zu nerforgen. Die Polen alſo 
dürfen ibre elementarſten Bedürfniſſe nicht erfüllen, 
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ſtens noch die Po 


Ki 
den 
och 
Jupe: 


engliſch ſprechen Aber 
dies Bild et Ber, 


lumptbeit wandelt ſich 
allmäblich in märchen. 
baften Reichtum; ttot 
aller äukerliden Mm 
paflung aber bleiben 
Die Freindlinge fremd. 
Genau fo wobl tublten 
fid an den Maſſern zu 
Babel die deportierten 
Duden; fie dachten nicht 
gern an eine Rit 
wanderung; lune, 
len ging es ihnen auch 
fo ganz gut. Sie pre 
ſperietten und breiteten 
ſich aus und gewannen 
Einfluß auch bel Hefe.“ 
(Ed, Meyer, Geſch. d. 
Altertumo) 


Schabbesabend im New Vorfer Iudenviertel, 


Mem Vort folte eg noch nicht gewußt baden, was Neinfidkteit im wird Augen machen „Mutti 
und tärtiſcha Bad, Montag fir Ftaudn“ jagt die bebräiihjiddihe Inlhrift über dem Keltereingang, 


und ich reize enre Vater... 


Galijen prot 
Der 


Jüdiſche Shnapswirt aus 
etementatſten Hedren ‘ 
tieren, um es Pelor ou 


wenig dotteilbaft. 


TE 


| 
| 
| 


Gleichen! 


Gommer 1933 


— — ` eine Autoſtunde nor 
a letter 3 Zeichnungen getreuzigter 
bat indeſſen gemächlich Kaffee 


Behagliche Lektüre auf der 
Sttaße in Kapftabt. Das 
Judentum iit das tonange⸗ 
bende Element in Südafrika 
Juden beherrſchen die Gold 
und Dlamantenwlrtſchaft 
Juden machen die Zeitungen, 
beigen die Morenhäujer und 
haben ihre Hand in den 
AUmtern. Dem Juden Schle 
inger gehört ein Drittel von 


Kapltadt. Man tann lagen 

Kapitadı ift von Juden g 

ldttigt, aber Johannesburg 
läuft ſchon über 


Südafrika gehört ihnen. 
Eine mit den Hotten Europas noch gar nicht 
vermiſchte, und von Hemmungen ganz nber 
ſchwerte Piratenclique hat die lockenden Gefilde 
am Kap überschwemmt. Wie den Heuſchrecen 
fällt ihnen alle Frucht zur Beute. „Elegant“ 
und auffallend getleidete Nichtstuer bevölkern 
die Straßen von Kapftadt und Johannesburg 


Dë 
I 


Die große Täuschung 


Ir. Delitih hat mit feinem bekannten Buche „Die grohe Täuſchung“ die Kenntnis des altteſtamentlichen Goll, abe 
Begsiſſes vertiefen helfen. Der Gott Jehova (= Jahwe) hat mit der deutſchen Religionsauffaſſung auch nicht eg 
mizdbeke zu tun. Jahwe it der Stammesgott der Juden und ſonſt nichts. Alle andern Völter will er ausrotten Gg 
werigftens schädigen. „Du jolt alle Völter frefien...“ „Du ſollſt von deinem Bruder nicht Wucher nehmen EH 
Beemden magh du Wuchet nehmen“ Der Talmud geht aber noch erheblich weiter als das Geſetz Moje Et er 
langt Betrug gegenüber dem Nichtiuden. Das Habe des Nichtjuden ift hettenlos. Wenn man tann, joli man den vie 
juden töten. Das Weib des Nichtluden dari der Jude mißbrauchen. Es ift nicht gegen das Geie. Mit dieſer Sitten 
lhaj bé das jüdiſche Volt eine Hochſchule des Hochmuts der Heuchelel und zahltoſer Verbrechen. (Literatur: Rohling 
Tal muhiabe; U Roienberg: Unmoral im Talmud) 
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er jüdifche Gott Jahwe unterſcheidet ſich dadurch von 
O anderen Göttern, daß feine Anbeter ihm andichten, 
er verlange die Schächtung, d. b. betäubungstofe Aus- 
blutung aller Schlachttiere. Gegen dieſen unmenſch- 


lichen Ritus einer berzzerreſßenden Tierquälerei wehren 
ſich ſeit Jahren die Leiter der großen Tierſchutzverbande; 
vereinzelt mit Erfolg, wie neuerdings auch in Polen. 
Aber der offenbar jeglichen Gefühls für das leidende 
Geſchopf bare Talmudjude verbind 
fprigenden Todesangſt des wehrlo 
danken der Jahwe-Wohlgefalligteit 


et mit dieſer blut- 
fen Tieres den Ge- 


Die Schüchter kommen! 


al 


Das Alger (= rigtige) Sole ten 


Went die Blutung Rodt, eegen 


fi as Lg eech h leidenden Tieres iriti erg 
a b e l . Sa 


DER JÜDISCHEN 
MIMIKRY 


D 


BAR das war! 

” Spitzname 2 
Rothſchilds. „Man 
zeichnete damits 

die auf die Dörfer 

und unter den 
kauften und vert 
(Ravage). Die 
trieben ſelber ihre 
rei mit ſolchen jud 
Landfahrern; es 
ihnen eine ebiſche 
Freude zu Leben, wie! 
es diefe Ba 10 
verſtanden, inder 
ihrer bäuerlichen 
trabenten zu 
Dies Verſtechſ 
zum Lebensprin 
bobene Zäufchu 
beiden getauften Q 
Borne und Heine 
ſich — KN i 
züdiſche Hiftoriter 
Graetz — dußerlich 
Judentum 
„aber nur wie K 
die des Feindes Rüſt 
und Fahne ergreifen, 
ibn deſto ficherer 
treffen und bet 
brüdlicher zu r 
Unfere ildſa 
enthalt eine größe! 
zahl anſchaulicher = 
ſpiele für die ju 
Begabung, dle n 
ten große Fre 
ihrer körperlich⸗ 
Erſcheinun 
ern und ſi 
volte äußerlich 
paſſen, bald im 
bald x der à 
bald im 1 
Haarſchultt, bald in 


In der Maske feiner Opfer. 
Weshalb hat fih der Bauer immer wieder vom Juden einwickeln lañen? Weshalb gerät die Altege 
immer wieder der Spinne ins Neh? Der ahnungsloſe Deutſche erkennt die Gefahr nicht. 
„(In vielen bäuerlichen Gegenden Deutſchlande) ift es einer n ct, kleinen Anzahl von 


Handelsleuten (jait durchgängig jüdiiher Anftammung) gelungen einen großen Teil bes 
Via Schuldknechtſchaft zu bringen“ (Werner Sombatt.) n ge 


Mimikry. 


Wie die Klutenpedder ziehen die hebräilden 

Viehhändler und Roßtäuſcher auf die ländlichen 

Märkte. Mit Bronge lie ihr Ganoven 
Jiddiſch. 


Religion, bald in einer nach außen gejpielten 
ſeeliſchen Haltung (vgl. S. 34, Kahn,. 
Dies Verſteckſpiel, dies Segeln unter 
falſcher Flagge — bei den Tieren nennt 
man es „Mimikry“ — gelingt mitunter 
überraſchend. Der Verufs, typ“ wird mit 
Aufmerkſamkeit abgelauſcht, aber der forg 
fältige Beobachter fpürt doch das Außerliche 
dieſes Getues. Mit Vorliebe werden d 
ganz beſtimmte und markante Perfönlid” 
keiten des öffentlichen Lebens, Leute von 
Rang und Namen, kopiert, oder man ger 
ſucht doch, die „Klangfarbe“ ihres Weſelt 
zu treffen. Da E fich einer in der "H 
paſſung an Eduard VII. (S. 90), ein an 
fühlt fih als Beethoven (S.71), ein 
fpielt den Reichskanzler Bülow 2 | 
wieder ein anderer trägt die Maske em 
deutſchen Gymnaſialoberlehrers mit DET 


. . durchſchaut! í 
Dem geſchulten Auge wird doch bald arenen 
wenn der Jude ſich als Bauer tojtümie Nomade 
allemal ein Landſtreicher und Wüſten⸗ 
daraus. 


Bart, den man 


we ich fo bitter ver- 
doch y 
40). Wie gut 
bohn 
das väter- 


ſcht 
al 

p. ereb rungswürdige 
es Univerſitäts- 


über das wahre 
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Wirkt eine wilde Löwen— 

mäbnel éi 103). Wahrhaf— 

tig, ein Einglas baumelt 
uf dem Plätt- 


noch dazu 
demd dieſes ſchnorrenden 


Proletarlerführere. Ein 
Maskenball. Aber 


ganzer 
die Stunde der Demas- 
fierung hat geſchlagen. 
Die Beute. 
Der zerlumpte Viehiude P um) 
hat fih den ſchönſten mi MI | u BI 
Hutt," 


Bauernhof des D Dorfes er: 
gaunert. Links die Laube 
für das Laubhüttenfeſt 


| 
di 


— —— > mn 


Das Geſchäft iſt gemacht. 


Der ſchmieri 
ge und idi 
re ee Dr ift in ſeine Luxuslimouſi 
eits vom Markt hielt. Es ift ei ſine geſtiegen, di 
d ijt eine Quit A „die uns 
„zu betrügen. 


Br 
DAS HAUS ROTHSCHILD 
ankfurt 
Stammhaus BA 
SE, h „ 
St D E Bankhaus Backhaus Li 
aus 3 eu | 

Kä Salonen N Nelhan-Ru Karl Ro. An 


Sir Anthony de Rothſchud 


Gutle Nothſchild, geb. Schnapper: die Stammut, 
t 


br Mann, der Hofjude Meyer Amſchel, der „S 
der regierenden Opnaftie” (Vorne t) Wee, a, 
dem dreieckig gebörnten Hut trug ein ſpitziges aal e 
ließ ſich nicht malen. Bon Sutle, der Mutter beben 
Brüder Nothſchild, die das Haus in der Judengasse fü 
verließ „trotz der Weltherrſchaft ihrer königlichen e nich 
(Boͤrne), gibt es dagegen dies febr jüdiſche Altersbild hne: 
„Die Deutſchen ſollten bei der alten Madame N 
in die Schule geben, um Patriotismus zu lernen“ Ai 
Börne (= Varud), der nach Paris emigrierte Beh, Wm 
denn die Dolterſchlacht bei Leipzig fei bereite nach kun 
15 Jahren in Vergeſſenheit geraten; Madame Eé 
aber zünde mit eigenen Händen die Lichtchen zum bake 
fejt“ an, um den Sieg des Judas Makkabäus Aber dn 
König von Syrien zu feiern, der doch ſchon über zwei g d 
taufende alt fei. — In der Tat, wir könnten vom = 


Chauvinismus lernen! 


Baron J. A. von Rothſchild. 


* 


Nathan RNothſchild, 


Salomon Rothſchild, 
Begründer des Wiener Bankhauſes. Er wurde 1816 geadelt wie fet 
Brüder Amſchel, Karl und James und danach edenſo wie dieſe im de 
Freiherrnſtand erhoben, 


der Inhaber des Bankhaufes Kuhn, Ls 


Wire des Meltttieges (1915) erklärte Kahn in 

einer Rede in der Carnegie-Hall, er ſchäme ſich 
eines jeden Tropfen deutſchen Blutes in ſeinen Adern. 
Am 1. Juli 1918 ſchrieb das „Journal“ 
Pariſer Beſuch: „Ein Deutſch 
Deutſchland verabſcheut⸗ „Es ift Herr Otto Kahn, 


zen durchaus deutscher Herkunft (très authen 
tique Allemand d'origine), i 


im Herzogtum Baden, Trotzdem war Herr Kahn 
von der erſten Stunde des Krieges an u 
ein Prediger des Kreuzzuges, der die 
den m. jr ms F 

59%, Ich fand einen Heinen Mann von jungem 
Ausſehen, von ſparſamen (12) Bewegungen, ah 
der kühlen, Korrektheit des britiſchen Gentleman 
Kaum daß ſeine Stimme einen leichten Klang rauher 
34 


wu. Co 
Männer der Erde. In dienſtwilliger Geſchäftigt, 


Zn EE 2 ú 2 à 


Otto Hermann Kahn, 


„New Bort, aus Mannheim, einer der reichſten 
eit erſcheint er hier vor dem Munitionsausſchuß. 


deutſcher () Sprechweiſe bewahrt hat. S 
ift eckig, feine Stirn breit und wäite, 
ernjt und traurig, entſprechend den Ge f 
Mannes, der eine ſchwere Seite 
durchmachen müſſen, um — na fene 
Worten — „den Ruf der Ehre dem de 
voranzuſtellen“ (CAD) 


Kahn: „Vor 30 Jahren habe ich ein Oe 
verlaſſen, in dem ... das Gift des Pre 
noch nicht ſeine Berheerungen angerichtet! 


„Was ich ihnen (den ſ. Z. Ausgew 
predigen Bet e nur: Um 1 
deutſchen Ideal eurer Jugend treu zu ble 
ihr die Niederlage des neuen Heutſchlend z 
und der Lüge wünschen.“ (Weltkampf 1925 


Geadelt! 


Sir Erneſt Caſſel, ein in 
Köln geborener Jude, 
begann in London als 
Banlbeamter und übte 
ſchließlich als millionen⸗ 
ſchwerer Bankier entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die 
engliſche Politik aus, 
Von ihm ſtammt das zu 
Beginn des Weltkrieges 
oft zitierte Wort; Dieſer 
Krieg iſt ein Geſchäft 
wie jedes andere. 


Geadelt! 


Hans v. Bleichröder. Nach 
d. Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege 1870/71 wurde 
der Wirtſchaftsvertrag 
zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich von zweiguden 
gezeichnet, Franzöſiſcher⸗ 
feits durch Baron Noth- 
ſchild, deutſcherſeits durch 
Gerſon von Bleichröder, 
den Vater des abgebilde⸗ 
ten Hans v. Bleichröder 


„Du wirſt vielen Völkern leihen...“ 
Eine Größe von der New⸗Morker Wallſtreet: James 
Speyer, ein aus Deutſchland ausgewanderter Jude. 
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Jacob Goldſchmidt, In⸗ 
Jaber von 115 Auſſichts⸗ 
ratspoſten. 


Franz v. Mendelsſohn, 
1931 Präſident der Fn- 
duſtrie⸗ und Handels- 
kammer, Mitglied des 
Generalrats der Reichs⸗ 
bank; Halbſude. 


Felix Deutſch, Schwager 
von O. H. Kahn (USA.), 


leitete nach dem 
krieg die AEG. 


Albert Ballin, General- 
direktor der Hamburg- 
Amerika-Linie, Freund 
des ehemaligen Kaiſers. 


Dr. Louis Hagen-Levi, 
Dr. 2 d 


ſitzender der Handels 
des 


immer, Mitglie 


Generalrats der Reichs⸗ 


bank, 62 fach. Aufſichtsrat. 


Max Warburg, Mitglied 
des Generalrats der 
Reichsbank. 


Oskar Tietz, Inhaber 
millionenſchweren CN 
renhausunternehmem 


Carl Fürſtenberg, mho 
ber der Berliner Handels 
geſellſchaft, 39 fader Auf, 
ſichtsrat, Deputierter dei 
Zentralausſchuſſes det 
Reichsbank, 


1930 WIRKTEN IM DEUTSCHEN HANDEL: 
jüdisch nichtjüdisch 


IIe, Ein Querschnitt durch das lët 


Wirtſchaftsleben 1930 


83 Jeder der acht ſchwarz-weißen 1 
514 törpert einen deutſchen Wann 
Die Zahlenreihe ganz links nennt ; 

2 495 ſamtzahl der in jedem biefer gilt Si 

tätigen Firmen. Der 183) ex? 

9984 AE 


der nichtjüdiſche weiß. Wenn ma weih 
daß ar. der Volkszählung von de? | 
Deutſchland „nur“ rund 550 000 PL 
juden regiſtriert wurden, d. h. Tau vii 
— bei üppiger Schätzung — wohl 1050 

als eine Million Blutjuden für auf wi 
nehmen braucht, und daß alſa kommt 
bis hundert Deutſche ein e peiie 
dann ertennt man, was ber m 1 — 
zu 60 v. H. angeſtiegene Antei weit 
an der Führung der beutlden 

bedeutet. 


Großhandel der 
fi; e 


2874 KL aer — 
a EE Wirk-und Strickwaren 


Gre Damenkonfektion 
5266 | Getreidehandel 


L 252 | Hopfenhandel 
Gezeichnetnach den Ang 


aben des jüdi ö 
Marcus: „Die wirtschaftliche die Een 030 
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ofes Mendelsſohn it 

der nachdrücklichſte 
Betreiber der Humboldt- 
Hardenbergſchen Judenbo⸗ 
freiung („Emanzipation ). 
Sehr geſchickt EE SC & 
zunächſt einen Nichtjud en 
t den preußiſchen 
Mlegerat Chr. W. Dohm. 
Hann tritt er ſelbſt ber- 
por. „Mendelsſohn war 
befliſſen, ſein Volt den 
Richtjuden als bloße Reli- 
gionsgemeinde darzu- 
ellen und die jüdiſche 
Religion als der damals 
modiſchen, natürlichen Re- 
ligion möglichſt nahe. 
Dagegen drang er in 
ſeinen Briefen an Juden 
auf die Befolgung der 
Ritualgeſetze nicht etwa 
als Beibehaltung ebrwür- 
diger Gebräuche, als was 
fie den Nichtjuden er- 
ſcheinen follte, ſondern als 
„Band der Vereinigung“, 
und das von den Nicht- 
juden angeſtrebte Aufgehn 
der Juden in der allge- 
meinen Geſittung lehnte 
er darum ſchroff ab. „Man 
nähert ſich uns mit fal⸗ 
ſchen Schritten ... Es ift 
das Vereinigungsſyſtem 
der Wölfe, die ſich mit 


Moſes Mendelsſohn (1729—1786) aus Deſſau. 
Der von den Juden gefeierte „Philoſoph“ hatte eine ſeltſame 
Laufbahn: als Sohn eines unbemittelten Thoraſchreibers kam 
er nach Berlin, wurde als Autodidakt Hauslehrer der Kinder 
eines reichen Seidenfabrikanten, nach vier Jahren deſſen Buch⸗ 
halter und ſpäter Teilhaber des Geſchäftes (N) 
Unter feinen literariſchen Arbeiten find die philoſophiſchen 
Aufſätze heute vergeſſen. Als Wortführer der ſüdiſchen Gleich⸗ 
berechligung (ohne Verſchmelzung!) it er dagegen Geſchichte 
machend hervorgetreten. G. E. Leſſings Nathan der Weiſe“ 
Debt in Mendelsſohn fein Urbild. 


den Schafen ſo ſehr zu vereinigen wünſchen, daß 
fie aus Schaf- und Lammfleiſch gern Wolffleiſch machen 
möchten. Geben wir dieſen Anlockungen Gehör (wovor 
die Vorſehung uns behüte ), fo ift in Zeit von fünfzig 
Jahren alles wieder Barbarei“ (d. h. das Juden- 
tum in den Nichtjuden aufgegangen). 

(Otto Hauſer, „Geſchichte des Judentums). 


Dorothea Mendelsſohn, Moſes' Tochter, 
Nach ihrer Ehe mit dem Juden Veit heiratete ſie den Dichter 
Friedrich v. Schlegel. Sie gilt als die eigentliche Verfaßerin 
des unter Schlegels Namen erſchienenen laſziven Romans 
„Lucinde“. Über Schillers „Glocke“, die fie ſchlecht fand (3. 

lachte fie jo, daß fie vom Stuhl fiel. 
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20 


ttin 

a it 15 Jahren Ca de 
Die Tochter des Arztes Benjamin de Lemos, eines borkugieſiſch ſephardiſchen 1 SÉ, Salons 
Berliner Arztes Markus Herz, wurde der Mittelpunkt des glänzendſten aller Asche et der 
„Aufklätungszeit“, Bei Madame Herz verkehren Schleiermacher, den ſie das Engli 
der Prinz Louis Jerdinand, Mirabeau, Wilhelm v. Hum 
nung durchſchritten, vom geſellſchaftlichen Kennen 
Freundſchaft zu leidenſchaftlichet Liebe u. 
Der 16jährige Börne ler liebte die 


wurde Henriette 


icher y 
boldt, der „mit ihr alle Stufen 9 = 
im Salon zur ſcheuen, ehrfürchtigen blem des dude 
„(Wilhelm Grau: W. v, Humboldt und das E auf Hum 
jährige) wurde durch ſie gefördert. Durch ihren Einf 
Herz Wegbereiterin der J 


. 2 ts. 
Henriette Herz, der Morgenſtern des liberaliſtiſchen Jahrhunder s 


udengeſetzgebung Hardenbergs. 


Rahel Levin, ſpäter Ihre Exzel 
lenz Varnhagen von Enſe 
Trotz ihres lauten und unfeinen 
Benehmens, das Humboldt bald 
an ihr tadelt (J. Wilh. Grau: 
a. a. O.), gehört fie zu den geiſt⸗ 
weihen Berliner Jüdinnen, die 
zu ihren literariſchen Tees die 
gelehrte und künſtleriſche, mili⸗ 
täriſche und diplomatiſche Elite 
luden und damit entſcheidenden 


Rahel Levin. 


Einfluß auf die geiſtige Haltung 
der Nation ausübten: alle Welt 
war vom jüdiſchen Glanz ge⸗ 
blendet. Im Haufe der Rahel, 
der Frau mit dem „wohl⸗ 
bekannten, rätjelhaft wehmütigen, 
vernunftvoll myſtiſchen Lächeln“ 
hörte Heine, der ſie ſo pries, 
ein hohes Lob auf Börne. Rahel 
rühmte ſich zugleich, den von 
Börne (Baruch) gehaßten Goethe 
in Berlin „gemacht“ zu haben. 


Ludwig Börne (eigentlich Löb Baruch). 


Heinrich Heine leigentl. Chaim Bückeburg). 


EMIGRANTEN VOR HUNDERT JAHREN 


Diefe beiden Juden, die Dë zugleich lieben und haſſen, loben und ſchmähen. find ſich ſtets eini 
Deutſchland, das ſie doch zu lieben vorgeben. Vörne, der Begründer des „Feuilletonſtils“ 
ft in Paris Anführer katilinariſcher Exiſtenzen (von denen er, wie Mühſam, 


g im ſataniſchen Haß gegen 
(Allg. D. Biogr.) Typ Tugoliti, 
beſtohlen wird) und hofft vergebens auf 


ee Miniſterſeſſel. Heine hingegen, den Lafayette, Trikolore und Marſeillaiſe faszinieren („Ich weiß jetzt wieder, was 


ſoll, was ich muß! 


dem radikalſten Terrorismus ab. Heine wirft dem Börne vor, 


Heine übe r Bör ne: „War es Tugend oder Wahnſinn, 

was den Ludwig Börne dahin brachte, die ſchlimmſten Miſt⸗ 

düfte mit Wonne einzuſchnaufen und ſich vergnüglich im 
plebejiſchen Kot zu wälzen?“ 


Börne über Heine (dem „die Form das Höchſte ijt“): 
„Darum rührt er auch nicht, wenn er weint; denn man 
weiß, daß er mit den Tränen nur ſeine Nelkenbeete begießt. 
mum überzeugt er nicht, wenn er auch die Wahrheit Ip, 
enn man weiß, daß er an der Wahrheit nur das Schöne 


Ich bin der Sohn der Revolution!“ 


), wendet ſich unter Börnes Hohn aus Konjunkturgründen von 


er mauſchele fogar auf franzöſiſch, und das dreieckige Verhältnis 
zwiſchen ihm, feiner Freundin Madame Wohl und ihrem Mann ſei unmoraliſch. Börne nennt den 


verzärtelten Sybariten und eine politiſche Null. 


Heine hingegen einen 


liebt.“ — „Heine hat in meinen Augen jo großen Wert, daß 
es ihm nicht immer gelingen wird, ſich zu -überihägen.“ 


Heine über ſich ſelbſt: „Ob das, was ich üderdaupt 

ſchuf in dieſem Leben, gut oder ſchlecht war, darüber wollen 

wir nicht ſtreiten. Genug, es war groß; ich merkte es an 

der ſchmerzlichen Erweiterung der Seele, woraus diefe 

Schöpfungen hervorgingen..“ — „... Monumente, die i$ 

in der Literatur Europas aujgepflanzt babe, zum ewigen 
Ruhme des deutſchen Geiltes.“ 


„Herr von Blowitz“ 
(d. h. Heinrich Oppert, aus Blo: 
witz). Dieſer dreiſte Fälſcher poli⸗ 
tiſcher Unterredungen mit Staats 
häuptern verlangte für ſeine „Ver⸗ 
mittlertätigteit“ auf dem Berliner 
Kongreß von den Hauptmächten 
Ordensaus zeichnungen. Den ihm von 
Deutſchland verliehenen Kronenorden 
III. Klaſſe, eine ungewöhnlich hohe 
Auszeichnung, wies er verächtlich zu⸗ 
rück und verlangte die II. Klaſſe. 
(Bismarck, „Gedanken und Erinne⸗ 
rungen “,) 


AE Jude; der fih Henri Stephan de Blowitz“ 

(geb. 1825) nannte, iſt nicht der erſte Zeitgeſchichts⸗ 
me unter den jüdiſchen Journaliſten, aber er Sn zur 
boben „Prominenz“ dieſer Zunft. Sein Freund, der 
deutſche Diplomat Frhr. v. Eckardſtein, ſagte über ihn: 
„Nur ſelten hat ein politiſcher Journaliſt eine derartig 
einflußreiche Stellung eingenommen wie dieſer kleine 
. 12 Ka e? 

1871 wurde er, der ude aus Böhmen, Pari er Vertret 
der Londoner „Times“. Er „enthüllte“ in AS Beitung 
d E EG per ebenſo konſtruierten 

en Militärpartei, die einen n 
1 ën vorbereite. ee o 
r als 4000 Spalten der „Times“ fü 
Angabe der Zewiſh Encyclopedia feine Aw Bejon 
ders geſcha A war er als Interviewer. Könige und 
Fürjten, Bapft und Kardinäle hat er interpretiert, oft 
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genug nach der befar 


De inten y 
jüdifcber Kommentatoren w 
Publiziſten fo, daß der Sei | 


derte ſich in den großen Nah 
feiner Lebensarbeit eem. Un 
zeichnet und entitellt Ga Di 
rend die kleinen perſonſſ 
Merkmale feines Auß 
ehrfurchtloſer Frechheſt un 
genehm ähnlich tarigi a 

„Er hatte auch“ — 
den Aufzeichnungen des 2 


Kach 


berühmten Anterredungen e 
Fürſt Bismarck, über die nac. 
her eine erhebliche Kontropese 
zwiſchen dem, was Pismart 
gejagt zu haben ` dnräuge l 
konnte, und dem, was Blows 
gebört haben wollte, entjtan 
den iſt.“ 


Er inſpiriert e den famoſen 


Times -Artitel und überläßt biene 
führung dem Fact des Interviewe 


Der „Kladderadatſch“ ber 
leitete dies Bismardr 
Heterley mit einem Bil⸗ 
derbogen, dem wir dieſe 
eichnung entnehmen Der 
eichner wußte offenbar 
e Sea pina 
ah. Er hat einfach e 
kleinen Juden mit dickem 
Kopf gezeichnet. 


Zweimal Alfred Kerr (eigentlich Kempner). 


Der Theaterkritiker am „Berliner Tageblatt“ des Rudolf-Moſſe 
des Berliner Premierenpublikums als ein ſprachſchöpferiſches Genie, 


Mofes galt in den Augen 
Hier eine Probe 


aus ſeinen Dichtungen: 


d 


„Silberne Hochzeit. 


Neben ihm die Gattin ſchnarcht, 

in die Kiſſen eingefardt, 

ungepudert, ungelüftet 

träumt und brummelt, furzt und düftet 
Jählings überkommt es ihn: 

Nach Calcutta zu entflieh'n, 


wo auf frühem, friſchem Raſen 
Elefantenfohlen grajen, — 

Nein ... den Abſcheu, würgend⸗ſtumm 
täuſcht er ſeelenſorgiſch um. 

Ohne Vorwurf, ohne Schmähung 
schnüffelt er die nächſte Blähung.“ 


Über die Zuſammenſetzung ſeiner 


Friedrich Stampfer, Jude 
aus Brünn in Mähren, Chefredak⸗ 
teur des „Vorwärts“ In Nr. 289 
vom 20. Ottober 1918 hat dieſes 
führende Organ der Sozialdemokra⸗ 
lischen Partei in feinem Leitartikel 
die Revolution angekündigt: „Deutſch⸗ 
land jet — das iſt unſer feſter Wille 
als Soztaliſten — feine Kriegsflagge 
ür immer ſtreichen, ohne ſie das 
lettemal ſiegreich heimgebracht zu 
haben.“ 


Friedrich Stampfer 


Redaktion erzählt das vom Inſtitut 
zum Studium der Judenfrage her- 
ausgegebene Werk „Die Juden in 
Deutſchland“: „Als im Jahre 1829 
die Berliner Preſſekommifſion des 
„Vorwärts“ eine Beſchneidung der 
zahlenmäßig ſehr ſtarten Redaktion 
verlangte, erklärte der Chefredakteur 
Stampfer, an der Redaktion gübe es 
nichts mehr zu beichneiden; außer 
dem Kollegen F. K. ſei bereits alles 
beſchnitten.“ 
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Theodor Wolff 


Chefredakteur des 
„Berliner Tageblatts“ 


. 


Rudolf Moſſe Moſes) 
Der Verleger des „B. T.“ 
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Georg Bernhard 


Ghefredatteur der 
„Voſſiſchen Zeitung“ 


en. 
Be Ko 
1 D 
D aus „ 
5 SÉ it NS 


Leopold Ullſtein 
Verleger der „Voſſiſchen Zeitung“ 
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x Stefan Zweig, 

Wiener Jude, fetzt in e 

burg, de SE Gr 

beſpiegelnde gn Gefühl macht 

Nah dem Krieg ſchrieb et 

eine Auflehnung gegen den 
Krieg. 


Franz Werfel aus Prag 


„lieſt aus eigenen Werken“. Dieſer führende g 
preſſioniſt gehörte zu den Mitgliedern der be 
Dichterakademie s herrſcht in vielen Ge 
eine barocke Luſt an Gräßlichteiten. an 
erregenden dern von Wunden, Eiter, Fäuln 


So über ihn der judenfreundliche Redakteur kx 


Ztg.“ Werner Mahrholz) 


t zu f 
nd vie leſern, 


eitungs brücke 
d 


Gu 


. de 
E 


Sk 


Hugo Bettauer, 


der Bordelljournaliſt, der in feinen in 
Wien erſchienenen Zeitungen „Er und 
ſie“ und „Bettauers Wochenſchrift“ einen 
unheimlichen Feldzug zur moraliſchen 
Verſeuchung der Jugend geführt hat. 
Herwig Hartner analyjient die Methodik 
dieſes verbrecheriſchen jüdiſchen Literaten 
meiſterhaft in dem Buch „Erotik und 
Raife“. In Bettauers Romanen werden 
nicht nur fortgeſetzt blonde Mädchen von 
Judenjungen verführt, ſondern ſie ſehnen 
fih jogar nach dieſem beſonderen Glück. 


E Verurteilt wurde Bettauer nicht. Ein 
20 jähriger junger Mann erſchoß ihn 
1925, um ſeine Altersgenoſſen vor dieſem 

P Schmutzfinten zu bewahren. 

A 


Der unappetitlichſte Zotendichter 
aller Zeiten. Es widerſtrebt uns, 
von ſeinen geſchlechtlich, frivolen 
und objzönen Reimereien nur eine 
Zeile abzudruden. In der Mono: 
Bisphie „Die Juden in Deutſch⸗ 
land“ (Franz⸗Eher⸗Verlag) findet 
Dé eine hinreichend kennzeichnende 
Sammlung von Auszügen aus 
dieſer Dirnen-⸗Poeſte, die er für 
Sispfried Jacobſohns „Weltbühne“ 
verſaßte. Kurt Tucholſty, der fih 
auch Ignaz Wrobel oder Peter Pan⸗ 
ter, Theobald Tiger oder Kaspar 
Hauſer nannte, war aber nicht nur 
der Bordelldichter der „Weltbühne“ 
er war ſchlechthin Anarchiſt auf 
allen Gebieten. — Er, der Pé ſelbſt 
ruͤhmte, 3y Jahre im Kriege ſich ge⸗ 


Artur Schnitzler (Halbjude), 
der Verfaſſer des Schandſtücks „Reigen“. 
Bei einer Aufführung im unterirdiſchen Verſuchstheater der Futu 
rijten in Rom wurde das Stück abgelehnt. — „Sein Publikum beſitzt 
zwar % jo ſchrieb dazu die „Voſſiſche Zeitung“ (11. 3. 1926), „bereits 
eine ziemlich weitgehende künſtleriſche Erziehung; es iſt bereit, ſich 
manches gefallen zu laſſen; vor dieſem „Reigen“ aber ſtand es, in den 
erſten Bildern, vorerſt faſſungslos. Schnitzler und Bragaglia führten 
aber die Widerſtrebenden (!) zur Erkenntnis (2), daß auch dieſe Seite 
des Lebens ernſt zu nehmen ſei.“ 


drückt zu haben, wo er nur konnte 
(„Mit E PS“), der von den Kriegs- 
gefallenen ſagte: „Die Opfer diejer 
Maſſenbeſoffenheit ſind nicht zu 
tadeln, jondern zu bedauern. Ste 
find für einen Dreck gefallen,“ 
dieſer Bube wagte folgendes Ur 
f teit: „Die Geſinnung des deutſchen 
Offiziers hat nichts getaugt. Der 
Geiſt des deutſchen Militärs bat 
nichts getaugt. — Wir reißen fe 
aus unjeren Herzen. — Wir ſpielen 
das Spiel nicht mehr mit... Wir 
ſpeien auf das Militär“ — Als 
Hindenburg und Ludendorff vor 
den Anterſuchungsausſchuß gezerrt 
werden, ſchreibt der Jude Tucolitg: 
„Jo das (!) bat Deutſchland vier 
Suhre lang regiert! Zwei alte, 
grau gewordene Kadetten 
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a Alfred Flechthei . 
2 WE eim 
BOT Kiener In Se dd 4 arme, DM D 
dann in Berlin 90 Deutſchland). Als Beſitzer der „Galerie Flechtheim g den 
Urteil von Cingdondel mit Aunft betrieben, Seine Jachtenninis man dle im 
geiſtig weit en nicht eben überwältigend. Der als d 
f egene dude Paul Caſſirer beherrichte in der Zeit d 
n als ein tüdfichtstofer, T 
iſt betevingen Teilen eine hebräiſche Familienangaupe und 9% 
1 


tanntere zu ne A 

Ein Bid Reg ließen einen deutſchen Konkurrenten, 

5 unſtadreßbücher der Systemzeit unterrichtet H | 

Luc die Kunftgefeichtsfgrenn. det Runithandelsjuden. ané gem 

Wir erinnern a kré war ſchon faſt zu einer jüdiſchen Domäne $ mi 

ebenſo an Frieyfan ld verheirateten Vierteljuden Miete Deti 
" Coon Zildel, Stahl, Westheim, Sr 


Das Antlitz — 
ein Spiegel der Seele? 
Das Beieinander jüdiſcher Raſſen⸗ 
merkmale bei dem Schachmeiſter 
Lasker (deſſen Geſicht 


Emanuel 
hier in zu 
verdient eine 
Unter müde hängenden, dazu 


wei Anſichten erſch 
genaue Analyſe 


Augenlidern ein talt 
Blick, unterſtrichen 


ungleichen 
rechnender 
durch die mitleidloſe Gleichgültig 
feit des zum Schnappen bereiten 
Vogelſtraußſchnabels. Die über 
lange Naſe hält wie eine Klam 
mer die unbarmherzigen Augen 
und die unbarmherzigen Lippen 
zuſammen. Die ganze Haltung“ 
dieſes Geſichts iſt das Lauern 
eines ſchläfrigen Reptils. Im 
Profil zeigt das Geſicht ein 
ſtärſteres Nach⸗innen-gekehrt-ſein. 
Hier iſt der Schachſpieler zu 
feiner abſtrakt⸗mechaniſchen Gei- 
ſtigkeit geläutert. 


Dr. Kurt Loewenſtein, Stadtſchulrat in i 
erklärte feinen Schülern, dag das Kheiniand 
eigentlich zu Gë gehöre; das beweiſe 


der „franzöſiſche“ Kaiſer Charlemagne (K 
der Große), der in Aachen — ef 


Ti eree RUSSEN, 

aus Pilitza in Polen, riftleiter der „Luſti 
Blätter“. Die beſten Judenwitze, das iſt SEN 
ſtammen von den Juden ſelber. Moſzkowſig gab 


1911 „Die jüdiihe Kiſte“ heraus. 
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er Dichter 
Dau mit feinen fta 
lichkeit verneinenden und 
Taumel der Sin Ain, 
Raufch („& okainiiſt eine Ki 
f e & 
ſtanz wie Gott“) ; IK 
Altar hebenden Bü im 
ftüden eine jüdische Mn 
die Zerſetzung des deuten 
Wirtsvolkes. Seine chan 
Agitation wurde pon h 
Fürſprechern unte 
der jüdiſchen Theater OC 
tit, von der okt den, 
waltſchaft Aa 
„bober, verantwortungs, 
wußter ſittlicher Erni 
— einer jüdiſchen Nichten. 
ſchaft. Man muß in dg 
wiſſenſchaftlich vorbildlichen 
und ſtlliſtiſch glanzvollen 
Monographie „Die Juden 
in Deutſchland“ (Perla 
Franz Eher Nachf., Verlin) 
diefen ganzen Fall Beat, 
ner nachleſen: wie der Rechtz⸗ 
beiſtand der Reinbardtbühn 
eine Bruckner-Vorſtellung fl 
Juriſten anſetzt, zu der er das 
Juſtizminiſterium lädt. Übe 
dieje Sonder- Aufführung 
ſchrieb wieder das „Bel 
Tageblatt“: „Die Meinungen 
waren geteilt...“ Aberes lan 
doch auch „eine tiefere auß 
ig zum Ausdruck. 
ie fih äußerte im „ot 
ſtändnis für die große Frog 
„Gibt es Verbrecher? 


run 


Maximilian Harden (eigentlich Witkowfki). 
Dieſer geſinnungsloſe Mantelträger, Herausgeber der „Zukunft“, 
iſt einer der Hauptſchuldigen des deutſchen Zuſammenbruchs. Er 
ſchrieb (um mit den Worten des Hiſtorikers Dr. Friedrich Thimme 
zu reden) feit dem November 1918 genau fo, als ob er ein 
bezahlter Agent der Entente fei, („Die Juden in 
Deutſchland“, S. 106.) Die „Jüdiſche Rundfhau“ feierte ihn 1927 
bei ſeinem Ableben mit Lobeshymnen: „Deutſchland verliert in 

Maximilian Harden den fähigſten Publiziſten.“ 


Ferdinand Bruckner leigentlich Theodor 
Tagger), 


Sohn des Ezra Ifrael Ta 


Ki Bger aus Sofia und daher 
„deutscher Dichter, proklamiert von der Bühne 25 
z en Za Anftalt!“) die Straffreiheit 
eglichen Verbrechens. — Der e i 

n de. A H mmungsloſe Trieb ift 


de Lebens. — Die Ju ig d 
ift ataviſtiſches Erbe, iſt das „Bieſt“ in wi Toben 
ftrafe ijt ſtaatliche Mordluſt. E 


Ane 
eignet von Cohn: 

Wenn die Frauen ihn 
halben oder ihm träumeriſch 
zuhören, verwirklicht er ſich 
den Liebestraum feines Her- 
zens und verſchwendet als 
Prophet unter viele, was 
der Bürger mit einer teilt.“ 

* 
„sit dies dann eine Bot- 


ſchaft, für die es lohnt, zu 


ſterben?“ (Ohne klingenden 
Lohn kann der Jude nicht 
denken). 


„And da er (Judas) den 
Meiſter völlig paſſiv bleiben 
ſah, beſchloß er, aktiv zu 
werden. Wie wenn er ſelbſt 
die unerträgliche ſchwüle 
Sphäre der Erwartung in 
Bewegung brächte!“ 

Cohn unterſchlägt alſo die 
30 Silberlinge) 


H 


Hochſchulprofeſſor Theodor Leſſing, 


— hat er die Maske des biederen deutſchen Oberlehrers mit wehen⸗ 
dem Bart nicht gut gewählt? — erregte durch freche Beleidigungen 
Hindenburgs den Unwillen der Studenten der TH. in Hannover. 
In einem „Offenen Brief an den Reichspräſidenten“ führte der 
Jude Leſſing die Erzählung Herodots von dem Feldherrn Paphon 
an, der fih nach feiner Niederlage hundert Papageien abrichten 
läßt, die immerfort ſchreien „Paphon iſt ein Gott“, und fährt 
dann fort: „Eure Exzellenz hatten zu dieſem Zweck hundert deutſche 
Profeſſoren zur Verfügung.“ — In feinen „Kriegserinnerungen“ 
betennt Leſſing: „Es gelang mir, mich zu drücken. Durch vier 
Kriegsjahre mußte ich alle Monate zur Muſterung. Die Muss 
mufterungen wurden immer ſtrenger. Ich verwandte immer neue 
Liſten, um der Front zu entgehen.“ Die hebräiſchen Schmarotzer 
find zu Erziehern der deutſchen Jugend durchaus ungeeignet. 


Emil Ludwig leigentlich Cohn). 


Der Schnellbiograph Goethes, Bismarcks, Napoleons I., Wilhelms II., 
Lincolns, Jeju („Der Menſchenſohn“). Rembrandts, wird von dem 
Verfaſſer des höchſt leſenswerten Buches „Die Juden in Deutſch⸗ 
land“ (Eher-Verlag) mit untrüglichem Scharfblick getennzeichnet: 
„.. nicht die männlichen Welten von Staat und BVoltspolitit..., 
nicht der Einſatz für eine Aufgabe oder eine Sendung ... ſondern 
der pfychologiſch intereſſante Fall“ ift für Emil Ludwig Thema 
der Darſtellung. „Nur die pſychologiſch triebhafte Seite menſch⸗ 
lichen Seins exiſtiert für ihn, die ſachliche ſcheidet vollſtändig 
aus.“ .. Geſchichte „als menſchliche Intrige“. Geſchichte „aus 
der Welt des Klatſches“. Das iſt ein trefflich gelungenes Konterfei. 
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rofeſſor Mar Lieber- 
e lange Jahre 
Präſident der Akademie 
der Kuͤnſte, von der Stadt 
Berlin mit der Ehren- 
büͤrgerſchaft und von dem 
zweiten Reichspräfiden- 
ten mit dem Adlerſchild 
des Reiches ausgezeich- 
net. — Das „Allgemeine 
Jüdiſche Familienblatt“ 
(Leipzig) ſchrieb: „Seine 
Zugehörigkeit zum Ju- 
dentum befähigte ihn, 
Fübrer einer neuen deut- 
ſchen Richtung zu wer- 

den.“ (0 
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Simfon und Deltia Sëtz 
NM 


Max Liebermann, 


Max Liebermann. 
Der Jude Kurt Mine 
ſchrieb in der „Wiener A 
genzeitung“ (1927): D 
da alſo wuchs auf, lebte mu 
der große Mann, der * 
das Licht geſchenkt hat, () "e 
Er iſt nun ſelbſt doch CH 
ein wenig alt, grau, gebit 
müde. Seine Hand zl 
nun, nachdem fie jahrzehlle 
lang ſchöͤpferiſch die 
erneute (1), die 
haltbarer nachbildete D 
Fleiſch und Blut vermis" 
. . . gn feiner Ausſtellal 
wandert man durch T 
Leben. Es iſt madd. 
es fo ganz diente: der RU 
Liebermann: we W 
Name, von dem die wi 
Malerei lebt.“ („DE a 
` tampi“, 1927) 


Neanderthaler⸗Kunſt. 


In der Plaſtik noch mehr als in der Malerei ſtellen die Juden ihre abfolute 
Talentloſigkeit immer wieder unter Beweis. Um aber Aufjchen zu erregen — 
ihre Eitelkeit treibt fie dazu —, gebärden fie fid primitiv. Jacob Epſtein⸗ 
London blickt hier faſt andächtig zu ſeinem Abſcheu erregenden Machwerk 
einer ſchwangeren Idiotin (1931) auf, das er „Geneſis“ (Geburt) nennt. 


im p 
Götter der Urzeit“, von Jacob ac 
Weiten Die Fetiſch⸗Künſtler etwa nit 
müſſen vor Neid erblaſſen. RW Jetuſela 
der Wandſchmuck des Tempels ia from 
ausgeſehen haben, wenn m 
Künitler vorgezogen 


nten Tag“ 


Adam und Eva L 
Aquarelle von Jacob Epftein 


ie im Rechtsle- 

ben der Syſtem- 

eit der Verbrecher 

triumphierte, in der 
Heilwiſſenſchaft der 
Pathologiſche, wie 
Schillers „moraliſche 
Anſtalt“, die Shau- 
bübne,ineineSchand- 
bübne verwandelt 
war, fo galt als Kunſt 
die Pinſel⸗und Meißel⸗ 
ſtottereifrecher Shar- 
latane, die uns glau- 
ben machen wollten, 
die Welt wäre ſeit 
Phidias und Prari- 
teles auf künſtleri— 
ſchen Irrwegen, und 
man müſſe bei den 
Hottentotten wieder 
anfangen. Dies Lob- 
hudeln der kranken 
Kunſt hatte neben der 
Hauptaufgabe, alle 
Begriffe von gut und 
ſchlecht, ſchön und 
häßlich, anſtändig und 
gemein umzukehren 
und jo eine allge- 
meine Anſicherheit 
und Trübung aller 
Vernunft zu ſchaffen, 
natürlich noch eine 
geſchäftliche Seite: 
Der jüdifche Kunit- 
händler ließ feine 
koſchere Ware von 
dem jüdiſchen Kunſt- 
krititer beweihräu⸗ 
chern, damit der jü- 
diſche Mufeuns- 
direktor Grund hatte, 
fie für deutſches 
Steuerzahlergeld teu- 
er zu kaufen. Selbſt⸗ 
verſtändlich trabten 
bei jeder Kategorie 
tnechtsjelige deutſche 
Trabanten rings um 
den Hebräer. Der 
naive Deutſche ſchüt⸗ 
telte den Kopf, gab 
fi ernſtlich Mühe, 
in die ihm verhüllte 
Welt dieſer Kunſt der 
Auserwählten einzu⸗ 
dringen und mußte 
ſchließlich achſelzuk⸗ 
tend und verlegen 
in täumen, daß es 

bm nicht gelinge, 


Auch hier wieder: Primitiv aus Unfähigkeit. 


Die jüdiſche Domäne Kunſtkritit hat dieje knotigen, proportionsloſen Anas 

chronismen jo lange als etwas ganz Erlefenes und Koſtbares hinzuſtellen ſich 

erfrecht (die Kunſt der Könner aber mitleidig belächelt), bis fein Menſch 

mehr ehrlich zu urteilen wagte. So wurde der Kunſtgeſchmack von Juden 
vergewaltigt. 


Leſſer Ury. 


A rs“ vot 
„zwei Werte dieſes groß gelobten jüdiſchen „Geſtalter 
zuführen, es find die beiden Tafeln 


, hon. 
„Der Mann“ und „Der Greis“ aus einem 1 
Der in dem Mittelbild erſtrebte E a linke Fuß, 
des Lebens — verschwindet, ſobald das Auge die miſerable Aktzeichnung ſeziert. Der 
ein häßlich auswärts getehrtet Klumpfuß j 


2 ingkämpfer⸗ 
fuß, bietet dem Ki ine Stütze. Mit der Rin mi 
die der gekreuzten Arme ijt es wi e tem Körper keine S 5 di ſich 


eigem Blid zum Himmel. er Greis rechts 
nigi gut unbequemer letzen. Ei 


Juden ſchufen die Amüſierbühne. 


Autor Jude, Sängerin Jü- 
din, Theater⸗Direltor Jude 
— alles in beſter Ordnung. 
„Direktor“ Alfred Rotter (eigentlich 
Schaie), der allein 1932 600 000 Mark 
veruntreute und ſchließlich mit einer 
Schuldenlaſt von 3,5 Mill. Mark flüchtete, 
bei der Theaterprobe mit Gitta Alpar 
und Dr. Herzer (vorn). Den Brüdern 
Rotter gehörten ſieben große Berliner 
Theater. 


Die ungariſche Jüdin 
Gitta Alpar, 
die für ihre rein formale Stimmbega⸗ 
bung und ihre ſehr zweifelhafte Schön⸗ 
heit eine Rieſengage bezog. 


Vom Aufmachungsſtück zum Nackttanz. 


e diſche Herne e Tanzg e gleich 
A H Kun 
diid ii cala“ zeigte Tanzgruppen, die von Prüderie und t 
D UO Berliner „S 3 


ge 7 E 
* — K 
Der Sklavenmarkt 


Tanzgiris zur „ 
angedeuteten Körperunterfugung, üp 


Die Rolters laſſen 


des Revuedirektors. hier nut 
iner 

Prüfung⸗ autreten, das heißt fie unterziehen fie ei 

er deren Schamlof 


out aus 
j erhüllt 
ſigteit der Jude Arnold Zweig und 
der Schule plauderte. 
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Sprechende Pantomime. 
Der Revuedirektor als Tänzer: Exit Charell leigentlich Löwenberg) und Lena Amſel. 


Der ungariſche Jude Alfred Polgar, 
ſeinerzeit Mitarbeiter des „Berliner 
Tageblattes“, „philoſophiert“ in ſeiner 
Schrift „Orcheſter von oben“ über die Be- 
deutung der Girls: 


„Girls nennt man Gruppen von jüngeren 
Frauen, die bereit find, ziemlich entkleidet 
auf einer Bühne genau vorgeſchriebene 
parallele Bewegungen zu machen. Der 


Zweck ihres Erſcheinens und Tuns iſt, 
(Fortſ. S. 62) 
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Szene aus der Haller⸗Revue 
„Wann und Wo“. 


Textprobe: 
„Kannſt du mir nicht ruhig 
zeigen noch ein bißchen mehr?“ 


` 
f 
| 
f 
u 


Der Revue-Direktor James we. 


Hier der Inhalt einer Kleinſchen e 
Sünde der Welt“ nach einer ech | 
Monographie „Die Juden in Deutschland D 
Verlag): „Zwei Kleinſche Fürſtinneln (ig. „ 
ineinander verliebt — vollkommen einden „ 
aber wird der andern untreu, fe ie im 
Männern, Sie hört von einem D wg 
fängnis und läßt die ſechs tärkſten die f 

aus dem Gefängnis holen. Sie ſtellt n auf 
und ſich inn (gang eindeutig) dern gen m 
der bei einem Wettkampf dlefer ST gat 
einander fiegt, Sieger ift Vide fani 
ein Urwald⸗Exemplar. Er macht ni perit“! 
fände — aber dann kommt HE das mt 
Freundin dazwiſchen und verhinder H Dé 
Schon die Titel Kleinſcher Menu au d 
dieje Kokotten-Atmoſphäre: „Zieh „ol 
„An und aus“ — „Sündig und e Liebe“ 

nackte Frauen“ — „Häuſer A 


Leopold Jeßner. 


Dieſer Generalintendant der 
preußiſchen Bühnen, der väter⸗ 
licherſeits aus dem polniſchen 
Ghetto ſtammte, fälſchte die 
Klaſſiker ehrfurchtslos in marri: 
ſtiſchem Sinne um. 


i j 
14 


Ernſt Lubitſch. 


Filmregiſſeur. Mit ſeiner „ewi⸗ 
gen“ Zigarre wollte er von ſeiner 
Ewigen⸗Juden⸗Naſe ablenken. 


Karl Lämmle⸗Baruch. 


Züdiſcher Revue⸗Direktor bei der Muſterung. 
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| 
Jenny Golder, 


$ 3 SR, r D 
die Frau mit der „unbekümmerten Nampenfrechheit „die „Amerikanerin 


Di Voſſiſche Zeitung kann es noch beſſer. Der 
Jude Anton Kuh bimmelt: 
„Wenn fie zum erſten Male mit langen Beinen 
die Treppe lebender Frauenſchönheiten binumter- 
läuft, entzünden fih ſogleich die erſten Orcheſter⸗ 


reihen von ihrem Anband. Man ſpürt: „Jetzt ijt 
jemand da!“ 


„Dieſer Jemand iſt groß, 


zugelter Form. Sein Leib von der Varieté peitſche 
dreſſiert und doch animaliſch in feiner lockeren Weib- 


ein Medufenhaupt der H 
beit, wuſchelig und wild, 9505 10 S a 
edler Anmut wie ein edles Za 
Wozu ubrigens auch dieſe herrlichen 
ahne paſſen, mit denen Jenny 
Singen die Luft zu beißen ſcheint. 
Der erſte Blick ſagt: das iſt nicht Paris, das iſt 
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ſchön, von etwas unge- 


— nM 


„mit dem galliſchen Temperament“ („Berliner Tageblatt“). | 
j 


icht enm 

New York, Ja, genauer genommen, 15 5 
bundertprozentiges en 1 Ge KL 
nämlich: Peripherie, will fagen- + gu 

‚Dil ta ahead DS il 
ingt in jener mired anguage, DIE re 
De Arger teils zu ſeiner Freude än, en 
auf allen Straßen, in allen Bo 
kommt: engliſch-franzöſiſch. Ihr d hat it 
(Mifhung aus 9 und Parodie), ggf 
Heimatrecht verfhafft...“ ufge 

„dieser Nee febamlos gal 
bermut... der doch ſeine innere cher ſo Fun 
verliert und wodurch deutſche e deen 
die Maſſary erinnert werden! ben fan A 
Ordinärheit, die ſich nichts nalſchkeit eben 
zwiſchen Anſprung und Zugänglich 
entſcheidende Nüance liegt!“ 


je, Jüdiſche Prezen- 
trale Zürich“ applau⸗ 
(am 1. April 1928) 


ierte . | 
einem Frankfurter Tanz, 
abend der Valeska Gert 


fi olgendem Hymnus: 
beta Gert, die un- 
beſtritten größte Gro- 
tesktänzerin und Geſtal— 
terin gegenwärtiger 
Tanzkunſt, trat dieſer 
Tage im Opernhaus zu 
Frankfurt a. M. mit 
größtem Erfolge auf. 
Sie iſt eine Tänzerin 
mit zuweilen fo gran- 
dioſem Umriß, daß fie 
erade als Repräjentan- 
tin der modernen Jüdin 
gilt, raſſig, blutvoll, wenn 
auch internationales 
Großformat. Mag auch 
jüdische Kunſt für fie 
immer noch nicht mehr 
ſein als ethnographiſcher 
Begriff, Valeska Gert 
ſteht trotzdem gar nicht 
fo weit außerhalb. Viel- 
leicht iſt ihre parodiſtiſche 
Begabung „jüdiſch“ und 
vielleicht hat der Wider- 
pruch, den ſie zuweilen 
uf, dieſen Ur- 
ſprung. Exotiſch - öſtlich 
kann als ihr Signum 
gelten. Grandios iſt 
fie im parodierten 
Negertanz, klaſſiſch in 
der Nähe der größten 
Schauſpielkunſt der Welt, 
der Maskenkunſt der Afi- 


Valeska Gert: „Negertanz“. 


Die Wiener Morgenzeitung ſchreibt (12. XII. 26): „Valeska Gert, ei i 
Jüdin, ein Geift, der Laſter, Unzucht, Elend, Komik in Tanz und ee a 
konzentrierter Faſſung umſetzt. — Valeska Gert gab, ehe fie in Paris Feim 
ſchmecker hinriß, zwei Abende in Berlin. Sie formt Zwei⸗Minuten⸗Szenen, Typen 
der Verkommenheit, in denen Verbrechen, Wolluſt. Tragik, bis zur Groteste Der 
dichtet, ganze Romane aufblättern. Ein Lebenslauf in einer Tanzviſton. Natürs 
lich, daß ihr Publikum in zwei Lager ſtreng geſchieden iſt: Begeiſterung und 

Empörung. Es gibt keine Mitte für dieſe großartige Frau.“ 


l garbie plaſtiſch⸗deutlich wurde in einem Moment der „Die Amme“. Der ſprudelnde Witz und der Blick für 
| 0 e, Boxen“; elementar im Gekreiſch und in die Blößen der Zeit iſt vielleicht auch „Tradition des 
großen Aufdeckung der Urinſtintte in der Geſtaltung jüdiſchen Berlin plus Orient — im Blut.“ 
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Die Nackttänzerin w 


ikago 
urde bei ihrem Auftreten in Chikag 
auf Betreiben des Bürger 
Reklame. — D 


ird abgeführt. 


i e 
meiſters verhaftet. Das ijt koſtenlof 


er jüdiſche Theaterbirettor im Hintergrunde ſchmunzelt. 


5 Dr 

wii 

iert“ im dÉ y 

inde in a 

teen und diefe hierdurch über gereinigt vom Menſchlichen, get i Wunsch. u 

Dar as ſonſt auf der Bühne worgeht, zu tröſten.“ Hinn des Wortes. Hier finde uen in ein md 

„Haß die Girls ein Kollektivum ſind, macht ihre Mannes, der von vielen Fra ng. Vierung 
beſonderen Reiz liche erſcheint da, zumindeſt durchs Aug' Erfüllu (80 
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Schamloſes Maklertum mit Menſchen. 


Jüdiſcher Theateragent in Amerika. „Die internationale Ver⸗ 

flechtung des Agententums, das ja ſeine volle transkontinentale 

und überſeeiſche Verwirklichung erſt durch den Filmagenten 

ſchauerlichen Angedenkens bekommen hat, fällt zujammen mit 

der internationalen Verflochtenheit der modernen öſtlichen 

Judenbewegungen.“ (Der Jude Arnold Zweig in „Juden auf 
der deutſchen Bühne “.) 


Schw Steptänzer Proben vor dem ICH? Agenten, 
10 Bone Dollar Umſat rühmt lich Ameritas größte 
Theateragentur, die William Morris Agency in New Pork 
jährlich zu haben. Davon find 1 Mi 


Don Dollar Reingewinn. 
Ri es in Deutfchlang Susgejehen hat, erzählt der 
Jude Arnold Zwei „Die rinnerungen aller 
Schauſpieler find voll von den Demutigungen, die 
ihnen dieſer Aavenmartt zufligt. Bej man en Agen- 
ten, ſelbſt ſolchen, die Muſiter für Konzertſäle vorwärts 
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= tiere 
auf den Breten, 
ber Tod und Leben eniur da 
5 . der poun ai ee pil 
d U i ie o 
kee „ ſeine Vermittlung. 


in die Offentlck 
bringen ſollen, führt der Weg T ? ‘Suen auf l 
durch das Bett des Erpreſſers.“ (, 
deutſchen Bühne“) 


ihm? 
Findet fie Gnade vor ihm 


Ein Neger auf der deutſchen Bühne? 


Der Schauspieler Fritz Kortner, negroider Jude, für den Shylock und 
andre Judenmasken wie geſchaffen, in allen anderen Nollen unerträglich. 


De Theater wurde unter jüdiſcher Führung ins 
Außerliche, Seichte und Schlüpfrige verkehrt. Der 
Abſtieg von der Operette zum bloßen Ausftattungs- 
üt (Revue) mit viel Nacktheit und mechaniſch 


Happenben Sil Beinen, mit ſchamleſen Anzug. 


ichkeiten, mit ganz eindeutiger Geſchlechtsgier und 
rüpelhafter Verhöhnung des anſtändigen Menſchen⸗ 
ins ift ausſchließlich jüdiſches Werk. 


„Sämtliche Revuedirektoren Berlins, angefangen 
von James Klein, der den Ruhm für ſich in Anſpruch 
nehmen konnte, als erſter und auf Jahre hinaus 
Berlin mit feinen Revuen verſeucht zu haben, bis 
zu Hermann Haller, den Gebrüdern Rotter, Rudolf 
Nelſon und Erik Charell (Löwenberg), waren Juden“ 
ſtellt das Inſtitut zum Studium der Judenfrage feit. 

(„Die Juden in Deutſchland 
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Ernſt Deutſch, 


der Darfteller verbreche⸗ 
riſcher Genies oder gei⸗ 
ſteskranker Teufel: der 
Galizier Got Deutſch, 
hier in der fjüdiſchſten 
aller jüdiſchen Rollen als 
„ud Süß! von Paul 
Kornfeld. In Galswor⸗ 
thys judenfreundlichem 
Stück. Geſellſchaft“ ſpielte 


er mit Verſtändnis den 


„Levi“. 


Eliſabeth 
Bergner, 
Aus der rothaarigen, hei⸗ 


Beine (mit allem, was `, 


daz 
doch nur ein Weſen, bas On 
tiſche Phantaſie, ohne ma di 
mitbeteiligte Herz oder Hun vi 
laden. dy 

Eine girlloſe Revue, a 

tariſche Revue alſo, bat N ` 
Nährwert. Für den Buje, N 
wenig wie für den Unter 


Von dieſer Bordellgeſmmum 
5 0 


nädchenhandel ift nur ein Heiner 
Eé 


Charlie Chaplin 
und 
Jackie Coogan. 


Der nach Amerika 
ausgewanderte Ga- 
lizier Charlie Chap- 
lin (ſeine Mutter 
war eine geborene 
Thonſtein) und in 
ſeinem Gefolge das 
ebenfalls aus dem 
Oſten ſtammende 
FilmtindIadieCoo- 
gan (Jacob Cohen) 
baben mit ihrer 
rührſeligen Komik, 
die dazu reizte, die 
Armut zugleich zu 
bemitleiden und zu 
verlachen, ſtark auf 
die Tränendrüſen 
harmloſer Gemüter 
gedrückt. Der wat- 
ſchelnde Gang des 
plattfußigen, tol- 
Patjchigen,jämmer- 
licharmen und doch 
unendlich ſelbſtlo— 
ſen, edlen Mannes 


Charlie Chaplin. 


er „große Philoſoph“ Charlie Chaplin, der 
— er dem das Weinen näher liegt, 
ein Clown, aber doch eigentlich ein Weltweiſer 
— das war die tägliche Lobeshymne, aus dem 
Jüdiſchen in alle Zeitungsſprachen der Welt 
überſetzt ‚Das Geheimnis einer hohen Intelligenz, 
verbunden mit Wildheit, faszinierte ihn! — ‚Wie 
andre Genies kann Charlie nicht orthographiſch 
ſchreiben, aber er hat ein großes, ſchönes Vola⸗ 
bular und beherrſcht die engliſche Sprache aus⸗ 
gezeichnet. Er begeht ſelten einen Ausſprache⸗ 
fehler‘. Ich war mit Charlies Art des Geſchichten⸗ 
erzählens nicht einverſtanden, obwohl ich ſagen 
muß, daß er damit Erfolg hat. Seine Geſchichten 
ind von Haus aus ordinär, nur ſein Genie für 
Mimik, und Lebensverſtändnis erheben ſie auf 
ein höheres Niveau.“ Lange Zeit darauf ſah ich 
Charlie allein den Sunſet Boulevard entlang⸗ 
gehen. Sein Kopf war tief geneigt, ſeine Hände 
in den Rocktaſchen. Er blickte nicht auf, . Ich 
ließ den prachtvollen jungen Zyniker allein durch 
Leinen Garten Gethſemane wandeln.“ (Anm, des 
„Welttampf“: ‚Der Zotenerzähler in — Geth⸗ 

femane.‘) 


2 in Irland etauft 
übergefiedelter Sehen fter und 


mmern im Hotel Adl E n fünf 
ich Sadie feinem Bolte ie , We Beer 
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mit den EYYE großen Schuhe 
jüdiſche Augen eine Senſati 


H Wars 
fi, 
aber edel das iſt die 


D 

a on, D, 
6 R N Formel, Ge tii 
Charlie Chaplin bringen läßt. IN 

Das „Prager Tagblatt“ (vom 11.90 

gab eine verehrungsvolle Schilder. 
i ù 91 
t für, 
er ſch, 


„Chaplin intereſſiert ſich lebhaf 
Pathologiſche, und es regt ihn imm 


Der berühmte Mordfall Leopold. Loch, 
b 26 jüdiſcher Mili Loeb g 
beiden Söhne jüdiſcher Millionäre in d 


hatten aus reiner Senſationsluſt ge 
Judenjungen gemordet) bedrückte 
lang. „Jahrhunderte der Kultur 


nien ah 
ibn w 


D 

kom, 
H 3 > b ’ h 
tierte er,, vielleicht Nachkommen der Nen, 
die die Bibel ſchreiben halfen, und wilt, 


Tiger“. 


Profeſſor Max Reinhardt leigentlich Moſes Goldmann), 
nach einer Fledermausaufführung in Kopenhagen (1930) mit dem 
Kommandeurkreuz ausgezeichnet. Demutvolle Beſcheidenheit war nie die 
ſtarke Seite dieſes Millionärs, des Schloßbeſitzers von Leopoldskron. Selbſt 
feinen verſchworenſten Anhängern wurde feine Geldgier zuviel: „Dieſe 
tolle Jagd nach Geld muß ein Ende nehmen“, ſchreibt die „Litera⸗ 
riſche Welt“, „Reinhardt muß hierbleiben. Mag er ſchon Amüſierkitſch 
ſpielen, wenn er zu nichts anderem Luſt hat — es iſt trotzdem eine 
Sache, die uns alle dringend angeht!“ 
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keit feiner 
das echte OO 


Anton 
Rubinſtein, 


rumäniſcher Jude aus 


Wychwatynez bei Jaffy, 


dann nach Rußland ge⸗ 
wandert. In Peters⸗ 
burg gründete er das 
Konſervatorium für 
Muſik. Das „Jüdiſche 
Lexiton“ jagt über ihn: 
„Als Komponiſt — auf 
jedem Schaffensgebiet 
(Opern, Sinfonien, 
Kammermuſit) iſt ihm 
Hochſtehendes, doch 

leibendes nicht ge⸗ 
lungen.“ Seine Beet⸗ 
hoven⸗ Maske“ iſt un⸗ 

verkennbar. 


Jacob Liebmann Meyer⸗Beer 


(denn jo heißt eigentlich der Giacomo Meyerbeer), 
von reichen Eltern ſtammend wie Mendelsſohn, aber 
doch ſtets nach Geld gierig wie nach Ruhm. In 
Paris — wo er ſeit 1844 eine deutſchgedruckte Zeitung 
„Vorwärts“ finanzierte, an der Karl Marz mit- 
arbeitete (f. Schulz: Jude und Arbeiter) — unterhielt 
er zugleich ein Preſſebüro für die Bearbeitung ſeines 
Ruhmes. Dank feinem immenſen Reichtum beherrſchte 
er faſt alle Pariſer Zeitungen; er kaufte zur Sicherung 
eines neuen Bühneneffektes alle Orgeln in Paris auf. 
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Leo Keſtenberg 
Miniſterialrat und Profeſſor, einſt aus Galizien mit merce, 
eingewandert, dann jahrelang Lektor und Leiter des Verlages 
mit der jüdiſchen Kommuniſtin Roſa Luxemburg innig befreundel 
Beherrſcher des Muſikweſens in Preußen. Er ſchob Naſſegenoſſe 
ihm erreichbaren Poſten. — So aufgeworfene Lippen fin | 
Negern felten, 


Guſtav Mahler aut 
zur dieſen jüdiſchen Muſiker heißt es in der Monographie Bug 
~i ES „Der vom Judentum mit einem ungeheuken 10 
kl SE und Mitteln inszenierte internationale M 5 
Die Erklärnder ganzen Welt längſt wieder im Abt 
Saa “rung dafür wird an anderer Stelle gegeben: Man, 
Ee Zë „durch eine ungeheure Vergrößerung des ët 
d iei hemmungsloſe Vermiſchung und Überſteigerung, e 

Wsbrudsmittel dem unenirinnbaren Schickſal des Ei H 


auszuweichen“. 


WE "TTT" TTT 2 


Die Stargage des ſchmachtenden Tenors betrug 
2000 Mark an einem Abend. 


„Gern hab ich die Frau'n geküßt ...“ 


Richard Tauber, der jüdiſche Operettentenor, 
und die Nackttanz⸗Negerin Joſephine Baker. 
die in ihren Memoiren ſchrieb: „Seit einiger 
Zeit wird der Popo zu ſehr verſteckt“, und 
deren „durch die dunkle Farbe diskret 
verhüllte Koſtümloſigteit“ („Neues Wiener 
Journal“, 2. März 1928) alle jüdiſchen Ga⸗ 
zetten entzückte. 


© 


Der Pianifl 
Arthur Rubine 
nach ſeiner Trauung 
Amelia Münz beine 
laſſendes Sta 
in London. Die 


vorquellenden, d 
vm 


del 


H 
aan, 


Bruno Walter (eigentlich Schleſinger), Generalmuſikdirektor, und das fette 
„Wunderkind“ Yehudi Menuhim. 


DAS GROSSE JÜDISCHE HASSEN 


Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, 


welche unter den höchſt unerträglichen bn 
eigentümlichkeiten dem Wirtsvolk am widerwärtigſten find: ob die „Hybris ; 


wahnſinnige Aberheblichkeit), 


die aufdringliche Wichtigtuerei, der Pag a 0 
die Neigung zu betrügen, die Verachtung der nichtjüdiſchen Ethik, de j 
moraliſcher Derwüftung des Wi 


Hang zu 
des nichtjüdifchen Blutes, 
zum Einſatz des Lebens. 


„Breviarium 


St zum Gruß zuvor, 
a 
Arväterzeiten in dieſem fe 


unſichere Vermutung ift, 
laffen will! 
Und da will ich euch denn — mit irgendei 
Anfang anzufangen — nur gleich 2 Schluß 
Grund-, Haupt- und Staatsmeinung berausdonnern. 
welche dahin zielet: daß i uch, wackere und 
nicht foll i 
laſſen, wenn der Germane, fo fich euren mid tiehen 
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Drei Hetzjuden von ſataniſchem Deutſchenhaß. Bez 
inſtei i Mitte Rabbi Stephen Wiſe, ein Führer des Zionismus 
i er Phyſiker Albert Einſtein — in der Mitte Ş | è 
SN “iR Ir der Oberbürgermeiſter von New Pork, Fiorello La Guardia, Halbjude, 


die beifpiellofe Grauſamkeit dem Tier gegenüber, die 
„Der Le 
ſelber bilden. Deshalb folgen hie 

Judaicum“, da 
das Jahr 1920 von Fritz Caſſirer. 


ttspoltes und eine abſcheuliche M 
ſer ſoll ſich ſein Arteil auch 1995 e 90 
rein paar Koſtproben aus dem E Si 
s ift: des Rabbi Mofes Süßmilch Faſte Bab 
(In der Sammlung „An den Waſſern von ; 


welches aber gleichfalls eine faule SE 
fein möchte, weil es noch gar nicht ausg n 
vielleicht auch gar niemals auszumachen fi 
pon uns beiden in dieſen Landen n id 
barer Arbeit geleiſtet hat —, wenn, jene 
Germane fich wieder einmal am EM 
baren Jauche, ſo ſich Antiſemitismus Te D 
welche in unterſchiedlichen Arten wee ber 
an unſerem lieben Oeutſchland, darunter al 


m wl 
gute. And alle entſpringen fie aus eine 
Miſthaufen. 


„Einige Juden ſind dumme Leute, e 
„Einige Deutſche find kluge Leute 


Ein ſchweiniſcher Coupletſänger? 
Nein — es ift der Oberbürgermeiſter der jüdiſchen Weltmetropole, Fiorello La Guardie. 
Israel ift ſtolz auf ihn, aber die nichtjüdiſchen New⸗Porker müſſen ſich feiner ſchämen. 


Ganz 


O Deutfchland, mein Vate 


8 tlang 
dummes Vaterland! O dummes di bi 
O verdummtes Deutſchland! on SI 
geweſenes Deutjchland ! ug, * 
Könnte es nicht ſein, da wir z 
Land feiner, zarter und alfo: traftvolſie, 
hätten? H 


Könnte es nicht jein, daß wir i 
zweitauſend Jahren Gäſte, gut gehaßte di 
könnte es nicht fein, meine Freunde lt. 
der Schule der Zabrtauſendnot — pro 
maten geworden wären als jene, welch Hr 
Finger für nuances haben? ý 
Könnte es nicht alfo fein, da vir die 
matiſchen Fäden dieſes unſeligen Reid 
feinerem Finger gewoben, daß wir fie ichs 
—teutoniſch zerriſſen hätten? Schweigt! S0 
Könnte es nicht fein — o toller 
daß ein Generalſtab von Juden 
weniger korpsſtudentenmäßig g 


e H 


E 


Debat | 
digen a 
eführt bah 


Oberrabbiner Stephen Wiſe und Frau. 
Rabbi Wiſe⸗New Vork, Präſident des „Jüdiſchen Kon⸗ 


greſſes“, hat zu Beginn des Weltkrieges im Auftrage 
des „Jüdiſchen unabh. Ordens Brith Abraham!“ wif 
dejten Deutſchenhaß geſchürt. 


Samuel Untermehei, 


d, 
Rechtsanwalt in New Dor 
me feinen Kampf gegen, Sat 
ben er zur Ableugnung enveni i 
Zeitung „Dearborn, ara Kamp, 
ſchienenen antijemitif hen, zug ` 
„Der internationale Ju einer Rue 
muel Untermeyer iit andiſten 
häſſigſten Greuelpropag 
ritas. 


präſentantenhaus 
Stimmen abgele! 


New Yorks arabiihe Juden (!) 


proteſtieren gegen die Gleichgültigkeit, mit 
der die Engländer in Paläſtina der Tötung 
von 120 Juden durch die Araber zuſahen. 
Neugebackene Amerikaner, aus deren Fami⸗ 
lien die Gangſter, Kidnepper und Racketeers 
lexpreſſeriſche Gewerkſchaftler) ſtammen. — 
Ein hoffnungsvolles Früchtchen, dieſer dolh- 
äugige Knabe mit der weißen Bluſe im 
Vordergrund! — Man beachte das Raſſen⸗ 
chaos dieſer Judengruppe. 


Und daß er beffer — Frieden zu ſchließen 
verſtanden hätte? 

Es könnte fein... 

Es hätte fein können ... 

Es hätte ſein ſollen! 

Es iſt nicht ſo geweſen. 

Es wird nicht fo fein — — — — = 


Englandfeindliche Kundge⸗ 
bung von 7000 zioniſtiſchen 
Juden in New Port, deren 
Demonſtrationszug durch die 
Eity zum britiſchen Konjulat 

führte. 


Oſtjüdiſcher Hetzredner im Londoner 

Hydepark. Seine Greuellügen über 

Hitler und das Dritte Reich fanden 
intereſſierte Zuhörer. 


Haben uns — Gott weiß wo 
— im Schützengraben da — dort 
— irgendwo — verwertet! 

Ver wertet! 


And nun — haben wir uns 
nicht bewährt — ſagen ſie — da 
— dort — irgendwo — im 
Schützengraben — — fagen ſie 
— diefe — — — 


Stellt uns doch, ihr lieben Leute, 
ſtellt uns in drei Teufels Namen 
doch endlich dahin, wo wir euch 
beffer Arbeit leiſten können als ihr! 
Geſetz:„Dieſer und dieſer und. dieſer 
Poſten darf nur von Juden be- 
kleidet werden.“ Bis 1950! 

Würde die Welt gar bald merken, 
daß Mut ohne Aufgeblaſenheit, 


Anders ſein Kollege auf der Leiter mit 
dem Plakat „Juden und Nichtjuden, 
vereinigt euch und kämpft gegen den 
ſaſchiſtiſchen Terror!“ Anintereſſiert 
laufen die Straßenpaſſanten an ihm 
vorbei, wenn er auch noch ſo heftig zum 
Boykott deutſcher Waren ermuntert. 
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| 
| 
| 
Konſequenz ohne Schneide | 
ſamkeit ohne Ghost D 
wachſen in Europas Flacfan N 
O dummer, o unverſchämter 4 
O Deutfchland, mein 
Schlagt die Juden tot! Cr 
leicht beſſer fo — — Si 
Eine „Beſichtigunge bt 
wobl geſehen? Aber wer hat fic ik; 
geſehen in dieſen Jahren? ,, u 
O ſchlotternde Befliſſen 
Helden, die ſich wonnig Geſinde M 
O übel gefüllte Männerho en! 
ironiſche Judenblicke! O oe A? 
tarismus! .. fa 


Ja, meine Brüder, zu we 
ihr von dieſer Feigheit! Map, 
nicht fo komiſch, euch im Parabe e 
zu denken! Augen — gerade aust 
Ganze links ſchwenkt — mafi 
lacht da? (Fortſetzung auf 


JENE NON-JEW 
UNITE. 

8 FICHT 
AGAINST 
FASCIST 

TERROR! 


Hier wird gegen Hitler-Deutſchland gehetzt! 


Jüdiſche Typen unter den Zuhörern der Sonntags⸗Redner im Hydepark. 


New-Porker „Studenten“ ( 


Da 
n eine o 

eranſtaltet ec 
jüdische Studenten in New Nork) vera 5 ' 
jüdiſche S 2 Der Wollſchã 


lies: 


ſucht die Verſammlung nach Rednern durchzukämmen. 
Ger d 


Kriegs-Demonſtration. Die Polizei ver 
gewiſſe Unruhe bemächtigt. 


Studenten 3 fi 
nten in New Nort) veranſtalten d 
Der Wollſchädel 


Crita Mann 
am Rednerpult. 


Thomas Manns halb⸗ 
jüdiſche Tochter „pro⸗ 
teſtiert“ im Madijon 
Square Garden in 
New Pork gegen 
Deutſchlands Säube⸗ 
rung 


. .. Und das ijt 
die 
Zuhörerſchaft, 
von deren Beifall 
ſich Erika Mann die 
Fortjegung ihrer 
parafiiären Exiſtenz 
verſpricht. 
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laus Mann ſchrieb ei 


Theaterſtück „Anja E in 
und Vater Mann erklärte deln 
Freunden, er denke garnich Ka 
das Wirken feines Sopr tl 
dem Geſichtspunkt nation W 
tüchtigung zu betracht ge V 
Bruder Klaus und Schweſen 
haben beide eine eh 
genoſſen. Mutter Ra E 


gehabt. Erika Mann, 1 50 
Geſicht männliche und 
Züge charakteriſtiſch dufam 
fließen („Neues Wiener Fouy 
gibt ſelber zu: „Ich tat frei 


Y 
f 


und auch mein Bruder Sous ty, 
1 / 
nicht gut.“ Was wir ihr d 

glauben wollen, | 


Man verhaftet zehn Kommuniſtinnen und findet — neun Jüdinnen unter ihnen! 
Träger der marziſtiſchen Pejt find fajt ausnahmslos Juden und Sudenweiber, 


Gortſetzung von Seite 80) 


Einzelgänger ſind wir. 
Nicht einmal Brüder fühlen wir uns. 
Hab' ich nicht recht, — — meine Brüder? .. 


Jeder Gerhart Hauptmann in Oeutſchland bat 
Innen guten und allzeit getreuen Otto Brahm! 
oder: 


getreuen Hermann Levi! 
oder: 


Jeder Bach hat ſeinen Mendelsſohn! 
er: 


Jeder Richard Wagner in Oeutſchland hat feinen 


od 
neben Brahms hat feinen Joachim! 
er: 
Jeder Kant hat ſeinen Cohen! 


Wir müſſen — unnachläßlich ijt das — wir müffen, 
hr deutſchen Juden, dies Deutſchtum hüten und 


ſchützen! Wer ſollt's ſonſt? Sie ſelbſt vielleicht, die 
Teutonen? Können kaum noch deutſch reden und 
ſchreiben! Müſſen ſich's von ihren Gelehrten und 
Sprachkennern ſchon lang’ jagen laſſen, daß ſie's 
nimmer können! 

Wie ſollten fie? Iſt denn der deutſche Schädel, 
das deutſche Antlitz noch da? 

Die glatten Kopf“! Kaffeetücher, die zu oft in 
der Wäſch' waren! 

Made in England! Schneidig! 

Die Hohlkopf'! 

Die nur raſſeln, wenn der Herr Hauptmann die 
Schlägel rührt! 

Die Korpsſtudentlein! Die Landrät'! Die Reſetd - 
offizier'! Die Profeſſores! 


s 


Maßlos frech bis zur Tätlichkeit; 


wenn aber der Polizei die Geduld reißt, dann f 


Hreit der Benjamin Zeter und 
Mordio. — Jeſtnahme eines hebräiſchen Un 


ruheſtifters in Waſhington. 
U 


8 chlage 
Haben's nicht veritanden, den Krieg zu ge. ein guter Grund fei, daß wir die Bruſt id 
winnen! Verſtehen's nicht einmal, ihn zu verlieren! ſollten und ausrufen: Si 


audeuſche Segi | Selten wir wieder die einzigen SC a ee. bedenken geb 

tiegsgewinnler ſein?? — _ — h um o 

Imnier daß oa 3 x Erde h fi 

e End’ gibt d gor g Deutſchen mehr — außer 56 Ae een eee e nicht jo l 

e eg eg, = h duftet als das Maul, aber gleichwohl ein I 
Diele feb’ ich unter euch, die mit bedenklicher Ge- ein unentbehrlich Ping ijt, wie män 

wiſſenhaftigkeit den Kopf hängen laſſen und recht Und daß wir nicht abſtreiten tonnen, noch 
deutſch gründlich fich ergrübeln möchten, was es daß das Tier Juda hierin nicht beſſer 9 

denn mit dieſem ſchier unausrottbaren Haſſe auf als andere Tiere! Wel für diesmal u 

doch vielleicht ein t 155 u 
echter, genug geſagt ſein mag! ; 4 
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Wegen Anſtiftung zum Aufruhr 
wurde die kommuniſtiſche Jüdin Edith Berkman, Leiterin des kommuniſtiſchen 
Textilarbeiterverbandes in Lawrence (Maſſ.) verhaftet und gegen Stellung 

von 200 Dollar Kaution freigelaſſen. 


Schützt mir, liebe Juden, ſchützt mir deutſch 
Sinnen und Trachten und Muſik und Philoſophie 
und all das andere! Schützt mir das alles vor den 

lauen der Teutonen! (Gibt Irre, die können's 
nicht laffen, fih das Geſicht zu zerkratzen, Gummi- 
bandſchuhe verordnet der Arzt da! Ihr verſteht mich!) 

Trefft ihr aber, o wackere, o treue deutſche Juden 
allerlei Konfeſſion, trefft ihr auf einen Suden- 
freſſer, fo ſagt ihm frei: - 

„Wir“, ſagt ihm, „wurzeln tief und feft in dieſer 
unſerer deutſchen Erde! Fühlen uns gar wohl bier 
und recht zu Haufe, ob es gleich in den Wipfeln oft 


* 


———— ET | 


abſcheulich pfeift und ziſcht! Sind ſchon tauſend Jahre 
eingepflanzt und wollen uns nicht verpflanzen 
laffen! Bleiben in dieſem unſerem Vaterlande feſt 
ſtehen! 

Wo es aber euch, werte Mitbewohner, allbier 
nicht behagt, euch die Luft nicht anſchlägt, oder die 
Jacke zu enge dünkt, ei, ſchüttelt nur den Staub 
dieſes Landes von euren Füßen, ihr Noͤrgler, und 
ſucht ſchleunig das Weite! 

Wir bleiben hier!“ 


Und nun: gehabt euch! 


Schaſſer 
Kom mandeur 
„Jüdiſchen 
veteranen der 
rikaniſchen Side 
über die me 
man nich unge, 
der wildeſten 
gegen den 
kampf Schmelz 
Braddock aus, 
Bruſt prangt * 
„Mogen Door 

Davidsſten 


Judenkallen in Nummer Sicher. 
nnen Annie Progrib ` ) | 
egen Landftiedensbruchs hinter ſchwediſche Gardinen. 
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Die beiden Kommuniſti 


ffy (lints) und Freda Jadjon (Jacobſohn) 
wanderten w 


Dolores Ibaruri, 


genannt „la Passiona- 
ria“ (die Leidenschaft 
liche), eine jüdijche Rome 
muniſtin, die zum Oberſt 
einer Frauenlegion im 
bolſchewiſtiſchen Spa⸗ 
nien ernannt wurde. 
Sie rühmt ſich ſelbſt 
der tollſten ſexuellen 
Ausſchreitungen. 


In guter Ver⸗ 
wahrung. 
Jüdiſche Kommuniſten⸗ 
ührerin wird nach der 
cm - Porter Kommu⸗ 
hiſtenſchlacht vom März 
10 abgeführt. Es 
war auch nötig, ſie 
etwas derber anzu⸗ 
packen, denn nach ihrer 
Feſtnahme verſuchte fie 
em Bolizeioffizier ein 
uge auszuſtoßen. 


Margarita Nellen. 


Die aus Deutſchland ſtammende und in Frank⸗ 
reich zur ſozialiſtiſchen Abgeordneten avancierte 
Jüdin Margarita Nelken ſchürte in Spanien den 
Kampf gegen die „Faſchiſten“. Hinter ihr — mit 
Glatze — der „Präſident“ der „Freunde Spaniens 
in Paris“, Mr. Elie (Elias!) Faure. 


it dem Mordbefehl in der 
ſich der verkommene Me „Tasg | 


dreizehnten Semeſter, David 05 
Sohn eines Rabbiners, nach 0 N 
den Weg gemacht; um den WOA 
Schweiz der NSDAP., Wilhelm Geh 
ermorden. lo 

Am Dienstag, den die Jude m 
(— denn es ift gut) nennen b wl? 
die Tat. wi 

Awei Tage danach ift die M Möt erh 
organiſiert. Der befte Anwalt "Tu 
unverdächtig, ift beſorgt. Kostenlos vi 
Konferven wandern in die Zelle, "vi | 
Ein Literat, der teuerſte Literat — i Zn 
land bat er Millionen verdient aht 
Ludwig (Cohn) wird gewonnen, 
laſtungsbuch zu ſchreiben, daß Da | 
furter aus religiöſen 2 Motiven fe gießen une 
(„Mord in Davos“, übrigens ein vi 
Buch). 

Man ſammelt Gelder, aus e 
meldet allein Johannisburg 800 gäe D 


(Ausführlich berichtet hierüher; Wol 
„Der Fall Guſtloff“ und „Ein E 
ſchoſſen“, Franz Eher Verlag) 


Der Jude Dr. Sil⸗ 
berroth begann die 
Hetze gegen Guſtloff 
mit einer Inter⸗ 
pellation gegen den 
Landesgruppenleiter 
der NSDAP. 


Der Rabbinerſohn David Frankfurter, 
der Meuchelmörder des Schweizer Landes⸗ 
gruppenleiters der RSD A P., Wilhelm Guft 
loff, in Davos. 


== 


örders als Prozeßberi 
Dand abr ban f des Graubünden, j b chterſtatter 


und) der ie s ST äis in Chur. Ganz rechts (mit der 
nwalt S 
Mörders a aus Bern, einer der Vertrauten 
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Begnadigt. 
Der jüdiſche Muſikſtudent 
Schlesinger brachte 1926 aus 
Luſt am Verbrechen durch 
Aufreißen von Schienen 
einen Perſonenzug bei Lei⸗ 
ferde zur Entgleijung. 21 Per⸗ 
ſonen wurden getötet. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ fudte 
Sympathien für den hoff⸗ 
nungsvollen Muſiker „mit 
den ſchmalen Händen“ zu 

erwecken. 


Nie jüdiſch-kommuni- 
ſtiſche, Rote Fahne“ 
ſekundierte dem juͤdiſchen 
Eifenbahnattentäter und 
ſeinem Komplizen mit 
folgender Entlaſtungs- 
offenfive: „Es iſt feft- 
geſtellt (), daß die beiden 
Täter Schleſinger und 
Weber weder Berufs- 
verbrecher () noch auch 
nur verbrecheriſch ver- 
anlagte raffinierte Bur- 
ſchen find... . Zu dieſer 
Tat hat ſie die leichte 
Gelegenheit, das Fehlen 
einer ordnungsgemäßen 
Bewachung des Babn- 
körpers, und die ſkanda⸗ 
löfe Berlotterung der 
Gleisanlagen ſelbſt ver- 
leitet.“ ... So iſt „die 
dernichtende Schuld der 
Reichsbahndirektion er⸗ 
wieſen“. 


Jüdiſche Geſichter: 


„Rehſeldt, Robert: Rauschgift. 


3 ſtahl, Urtundenjälihung. 


dezept⸗Diebſtahl und Rezepkfäl⸗ 
ſchung. 
Weinlaub, Hans: Betrug, Dich- 


Gutermann, Martin: Glüds- 


und Falſchſpiel. 
4, Henry Schachtel (wie 3) 


as Vorhandenſein einer großen jüdischen, in der 
D Hauptſache aus Oſtjuden zuſammengeſetzten 
Mädchenhandelorganiſation kann nicht nur vermutet, 
ſondern aus jüdiſchen Quellen bewieſen werden. 

Alfred Roſenberg hat die zahlreichen Unterlagen 
in feinem Aufſatz „Die größte Schande unferes 
Jahrhunderts“ (Weltkampf 1927) zuſammengetragen. 
Dem entnehmen wir nur dies: 

Nachricht des „Kölner Jüdiſchen Wochenblattes“ 
vom 1. Juli 1927: „Der Bericht des Völkerbund⸗ 
komitees ſtellt einen erheblichen Anteil von Juden 
an dem Mädchenhandel fejt, und zwar was ſowohl 
die Händler als auch die Opfer betrifft. Die Haupt- 
exportländer find diejenigen Ofteu 
reich, die Importländer ſind 
lateiniſche Amerika und 
Agypten. Sobald Oft- 
europa erwähnt wird, 
wird der jüdische Aſpekt 
ſichtbar. Das Völker- 
bundkomitee berührt in 
feinem Bericht die In. 
ftitution der nicht itan- 


hauptſächlich das 


Im Prozeß 


Das Geſicht des Mädchenhändlers. 


topas und Frant- 


„Am Mädchenhandel finde 
Der eine handelt mit Obst 
dern. Ich habe mit Mädchen 


Der Angeklagte Leo Schäferstein 1895 zu Lemberg. 
* 


fhe Päſſe und Heiratszertifikate eine ee = 
len. Man müſſe anerkennen, daß es einen] au 
Mädchenhandel gibt.“ — Die jüdiſche ek 
genzeitung“ ſchrieb am 1. Mai 1927: „Wit a 
ten wiederholt, daß in Buenos Aires, Re 95 
der jüdiſchen Mädchenhändler, ein den dak 
diefe verruchte Bande begonnen wurde, lig ifo 
Nutznießer des ſchändlichen Geſchäftes vö n Hi 
werden. Viele der Beſitzer der See 
für welche die internationalen mäpdenhl) en m 
lebendige Ware liefern, find reich Ser, ER 
glauben nunmehr, durch Geldaufwand ihr En 


ich nichts Anstößiges, 
der andere mit Klei- 


gehandelt,“ 


wordenen ** 


geil fie |"! 
desamtlichen, rein reli- Proar a, Ki find, d, 
giöfen Heiraten. Dabei gen Jüdinnen 
wird feſtgeſtellt, daß ge- SA amerikanische 111 ihre lebe | 
falſchte Dotumente, fal- pre kartai 929 zu nehmen. 
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Schalom Schwarzbart (X) ermordete 1926 in Paris den Hetman der Utraine, Petljura. 
Das Gericht ſprach den jüdiſchen Mörder frei. 


Der aus Smolenſk gebürtige Jude Shalom 
Schwarzbart erſchoß auf dem Boulevard St. 
Michel in Paris den ihm begegnenden früheren 
Hetman der Ukraine Petljura. Schwarzbart begrün- 
dete diefe Tat mit feiner Pflicht zur Rache an einem 
Mann, der in der Ukraine Judenmaſſakers veranital- 
tet habe. Sofort nach der Tat begann ein ganz groß- 
angelegter Feldzug mit dem Ziel, den Mörder zu 
ſchützen. „Paris-Soir“ ſchreibt: „Petljura watete in 
Blut. Er ließ morden, morden ... Frauen, Kinder, 
Greiſe. ... die Rafje eines Jehuda Matabi ſchien ja 
für immer ausgeſtorben. ... Seit Wilhelm Tell hat 


in feinem Gefühl tief aufgewühlter Jude das Amt 
eines Nächers übernommen. 

Die „Wiener Morgenzeitung“ gab folgendes ſchöne 
Bekenntnis: „Das internationale Geſindel, dem 
das Meſſer immer locker ſitzt, will dem Juden 
nicht einmal das primitive Zugeſtändnis der Nache 
machen.“ 

Wir laffen hier ganz ununterſucht, wieweit die 
jüdische Hetzpreſſe überhaupt befugt war, von einer 
Pogromanſtiftung durch den Hetman Petljura zu 
ſprechen. Wir zitieren zur Charakteriſierung dieſes 
jüdiſchen „Tell“ nur die Feſtſtellung des Staats- 


ſich die immanente 
Gerechtigkeit nicht 
mit fo viel lanz und 
Logit beſtätigt.“ 
Die „Jüdiſche 
Rundſchau“ ſchrieb, 
Shalom Schwarz- 
bart, der in Frant- 
reich Vorſitzender 
des Bundes jüdi- 
ſcher Frontſoldaten 
ſei, hätte als ein 


Bei dem Mord an Horst Wessel waren die Juden Sally 
Epstein und Else Cohn hervorragend beteiligt. — Der 
SA.-Mann Gatschke in Berlin wurde von dem Juden Calm 
ermordet. — Dem Attentat der Jüdin Jesse Helfmann fiel 
4381 Alexander Il. von Rußland zum Opfer. — Die Jüdin 
Emma Goldmann stiftete Mac Kinleys Ermordung an. — 


Ein Attentat gegen Bismarck verübte der jüdische Student 

Ferdinand Cohen. — Der Jude Friedrich Adler erschoß 

den österreichischen Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh. 

— Der russische Staatsmann Stolypin wurde 1911 in Kiew 
von dem Juden Mordko Bogrow ermordet. 


anwaltes, daß 
Schwarzbart auf 
Grund der Wiener 
Polizeiatten 1908 in 
Wien wegen Dieb- 
ſtahls zu 4 Monaten 
Gefängnis und 1909 
in Budapeſt wegen 
Einbruchdiebſtahls 
vorbeſtraft ſei. 
Jüdiſche Tells 
dürfen das... 
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ine einzige mi. 
E teilung in Si 


wiſſenſchaftlichengg 
tung mag gen 

das ganze unbeilpel; 
Wüten des Fui 
auf geſchlechtlichen 
Gebiet blitzhaft wj- 
zuhellen. Im „Ardin 
für Naſſen⸗ — 
ſellſchaftsbiologielbe 
antwortet der jüdiſce 
Mediziner Or. M. 

Guttmann die Frag, 
warum die Parait 


(Gehirn-Erweichuh 
durch Daer 
jüdischen Frauen 
gut wie gar Mi 
auftrete, während 
bei den jüdische 


Der Wüſtling auf dem La 
„Der Viehjude Jat 


nde — bäuerlich getarnt. euer i 


deutſcher Ehre erlaſſen. Daß a zum Schutze deutsche 


werden tonnie, beweilt die Lang, ud die Aufnahme emacht ungen dur de jatt" 
Langmut des deulſchen Volles i Kean und def i 


Profeſſor Magnus Hirſchfeld, 
Sexualforſcher und Begründer eines eigenen, Inſtituts für Sexualwiſſen me 
Ser Förderer krankhafter Geſchlechtsverlrrungen auch Aubell be 
trachtet wohl das widerlichſte aller jüdiſchen Scheufale. 


Sindung an die Familie meiſt fo ſtark, daß ein vor- Genehmigung ſeitens des Arztes — eine Ehe eingehe. 
ae Geſchlechtsvertehr auch heute noch relativ Das ijt eine erneute generelle Beſtätigung für die 
ſeltener fei; außerdem gebe es in Oeutſchland keine häufig gemachte Wahrnehmung, daß jüdſſche Männer 
judiſche Proſtitution. Und dann fei das Verant- die Jüdin zur Frau und Mutter erheben, die Nicht- 
dar tungsgefühl des jüdiſchen Mannes meiſt ſo groß, jüdin dagegen zum Objekt ibrer fleiſchlichen Be- 
aß er erft nach Ablauf der Erscheinungen und der gierden erniedrigen, um fie dann verächtlich und mit- 


ne 


\ 


Sa 


fi 


Mörder unjerer Ungeborenen. f 


ä irtsvolkes um jeden Preis, darum aljo Kampf gegen die Ungeborenen, Kampf — 4 

erg, e eng Kamp für das ungehemmte Sichausleben beider ee 

Mord am keimenden deutſchen Leben — das ſind die letzten, uns verhüllten Ziele. Sal F 

Kienle⸗Jakubowitz, verurteilt wegen zahlreicher unerlaubter Eingriffe, und Dr. Däi 100 £ 

rich Wolf, kommuniſtiſcher Arzt und GE bluttriefender Rotfrontpoeſie und des berüccht e 

Tendenzſtückes „Cyankali“, das für die Freiheit der Abtreibung Stimmung machte, zwei ſchändl che 
jüdiſche Verbrecher am deutſchen Volkskörper. 


der gingen? 
ker Sigmund di 
ſtiſtet unter den än 


leidlos abzutun. Diefe 
ſoziologiſche Erſchei⸗ 
nung, nämlich das 


el gelehrt 
grauſame ſeeliſche Un⸗ a sum 
terjochen und brutale Ungeborenen 
Wegwerfen, inter- inter 
eſſiert nur noch als m 
Verbrechen gegen das Vi das Zustande 
Individuum, nicht or friedig 
aber mehr als Ver- heat den 
brechen gegen das gient 


Volk. Dagegen ver- 
dient die biologifche 
Folge der geſchlecht⸗ 
lichen Vermiſchungen 
von Juden mit deut- 


ſchen Frauen, die ärztlichen 
Raffen-Derfeuchung, nm, ber b. 
unſere wachſte Auf- den Le 
merkſamkeit. 
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e 


inbruch artfremden 


Den & c } 
N das im deutſchen 


Bültstörper durch Gene- 
mationen wie eine Erbtrant- 
beit mitgeſchleppt werden 
Ka, die leiblich⸗-ſeeliſche 
Baſtardierung, dieſelbe el? 
ſenverderbnis, gegen die der 


‚fein eigenes Volkstum 
BE verteidigt, mußten 
Dr, Deutſchen uns willenlos 
gefallenlaſſen, wenn wir 
nicht als „Judenfreſſer ver- 
ſchrien werden wollten. Es 
ift heute noch nicht möglich, 
auch nur annähernd den 
biologiſchen Schaden abzu- 
ſchätzen, den das Jabr- 
hundert ſeit der Humboldt- 
Hardenbergſchen Juden- 
emanzipation im deutſchen 
Blute angerichtet hat. Eine 
junge Generation klarſehen⸗ 
der, unbeſtechlicher Gelehrter 
ijt am Werke, Arſachen und 
Wirkungen aufzudecken und 
für alle Zukunft als War- 
mung vor ähnlichem völ— 
kiſchem Verfall der ganzen 
Nation vor Augen zu halten. 
Beides, der Einbruch art- 
en Blutes ebenſo wie 
die Vorbereitungen zu die- 
em Einbruch find Gegen- 
fand geſonderter Unter- 
ſuchungen. Die klar erkenn- 
baren ehelichen Verbindun- 
gen ſind (ſo unzweifelhaft 
jie Kapitalverbrechen gegen 


Schwachſinniger jüdiſcher Sittlichkeits⸗ 
verbrecher. 


Der Jude in ſeinem Element: unter Schwarzen im 
Pariſer Nachtlokal. 


Die lüſterne Welt des Perverſen, des iſt die Kultur, die der Jude 

den Völkern bringt, um ſie zu entnerven und zu unterſochen. Ihm 

ſelber ſcheint das jo wenig anzuhaben wie den Ratten die Peit, 
die ſie verſchleppen. 


die Nation find) Verbrechen, die man ausrotten kann. Schwerer 
find die Schäden zu tilgen, die durch Verführung und raſſiſche 
Schändung der Frauen dem Volkskörper zugefügt wurden, da 
diefe biologiſchen Einwirkungen der Öffentlichkeit entzogen iind. 

Don der Unzahl ſexueller Verbrechen von Juden am deutſchen 
Weibe fei nur ein Beiſpiel herausgeſtellt: der von dem „Stürmer“ 
ans Tageslicht geholte Fall des Fürther Juden Louis Schloß, 
der dem von ihm gefeſſelt-geſchändeten und ausgepeitſchten 
deutſchen Mädchen mit glühendem Orabt feine Initialen L. S. 
auf den Leib brannte. Dieſer Jude Schloß war mit einer Jüdin 
verheiratet, die in ſeine Schandtaten eingeweiht war. Jüdinnen 
gehörten nicht zu ſeinen Opfern. 

Vorbereitet und unterſtützt wurde das Wüten der Raſſen⸗ 
ſchänder durch eine von Juden verfaßte und verbreitete Bordell- 
Literatur des Typs Bettauer (man Lie bierzu Harmer: „Exotit 


und Raſſe“). Das vom Führer am 15. September 1935 erlaffene 


„Geſetz zum Schutze des deutſchen Blutes und der de 
Ehre“ kam in zwölfter Stunde! ce 


| 1UDISCHE POLITIKY 


O jüdiſche Streben nach Herrſchgſ 
die Nichtjuden, das in vielen ei ih 
längſt feine Verwirklichung gefunden "ie 
dient ſich der verſchiedenſten Mittel; A | 
das ftrupellos erworbene Judengeld lz 
heilbolle Macht auf die einflußreichen u 
ſonen des Staates aus. Dann erfolgt H 
geiff auf Beamten- und Staatsſtellen, tA 


aber fett die Unterminierung des ni MAR 
Staatsgebäudes ein: durch ätzende Son 
„öffentlichen Meinung“ und durch Me 
näre Umtriebe. Schließlich rückt in bac 
Front das Heer der ji di chen Kultun 
nach und entmündigt das von ihnen bo) 
Gebiet. ii 

Die Eroberung der politiſchen Mad g 
allenthalben nach dem gleichen Prinzip dere, 


~ 


Der Agitator der Konſer⸗ 
vativen Partei F. J. Stahl 


Friedrich Julius Stahl (eigentlich 
Julius Golſon), aus reichem Würz⸗ 
burger Kauſmannshauſe (geb. 1802), 
ließ ſich 1820 proteſtantiſch taufen. 
Seit dem Revolutionsjahre 1848 die 
große Poſaune der Konſervativen 
Partei, die keinen dialektiſch ge⸗ 
wandteren Debatteredner finden 
konnte Stahl⸗Golſon war ein vom 
Kronprinzen und ſpäteren König 
Friedrich Wilhelm IV. geförderter 
Staatsrechts⸗ und Kirchenrechtslehrer. 
In einer Kritik ſeiner gelehrten 
Arbeit jagt Johannes Heckel („For⸗ 
ſchungen zur Judenfrage“ J, S. 110 ff.) 
über ihn, er habe als Theoretiker 
und Praktiter „das deutſche Staats⸗ 
recht und das proteſtantiſche Kirchen⸗ 
recht ſozuſagen auf jüdiſch durchexer⸗ 
ziert“, und der Sieg des Jüdiſchen 
in ſeinem Denken mache ihn für die 
Frage der ſogenannten Eindeutſchung 
von Juden zur beiſpielhaft warnenden 
Geſtalt. 


Henry Morgenthau, 


ein Freund des Präfidenten Wilſon; 

erſt Botſchafter der USA. in Rom 

ſtantinopel, dann in anderen hohen 
Staatsſtellungen tätig. 


de drängt in allen Parteien an die Führung. 
en Fällen begnügt er ſich mit dem zweiten 
weniger ſichtbaren) Platze. Auch bei 

ſchiſtiſchen Verſchwörungen bleibt er weit 
pior er als geiſtiger Urheber im Verborgenen 
WI, andere als Akteure an. So kommt es, 
und bes jüdiſche Drängen zur Macht lange un- 
A 1 9 55 unbekämpft bleibt. Im Deutjchland 
RT eme ließ der Jude die ſcheinheilige 
maske fallen: er fühlte ſich allzu ſicher nach er- 
kampftem Siege. Deutſchland hat blutiges Lehr- 
geld zahlen müſſen, bis es gelang, in einem Ringen 
$ f Tod und Leben den vom Juden bezahlten 
lommuniſtiſchen Klaſſenkämpfer auf die Knie zu 
zwingen. 


der Ju 
In viel 
d. h. 


Samuel Gompers 


Der von holländiſchen Juden ſtammende 
Anarchiſt wanderte mit 15 Jahren nach 
Amerika aus. Dort ſtiftete der Hetzjude 
zwei iriſche Arbeiter zu einem Spreng⸗ 
ſtoffattentat an. Die Iren kamen ins 
Zuchthaus, Samuel Gompers blieb un⸗ 
beitraft. Mit zunehmendem Alter mäßigte 
er feinen Radikalismus bis zu einem 
pazifiſtiſchen Sozialismus. 


— — —— ü J. o 


Dr. Dernburg. 

Der Kaiſerliche Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Dr. Dernburg (X) 

beſucht 1909 Deutſch⸗Oſtafrita. Ankunft in Daresſalam. In ſeinem Gefolge 

Dr. Rathenau (XX). — Rechts wieder ein Beiſpiel jüdiſcher Mimikry: 
Der Judenſtämmling Dernburg & la Eduard VII. 
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Louis Lucien Klotz (X) wegen Wechſelfälſchungen 


Der 
Cailious, Poincaré und Brand 1191 An Sinanzmini 

` nd, Finanzminiſter unt 
and während des Weltkrieges 127 en unter Barthou 


V 1 „ a u 
bezahlt doch alles), prägte, wurde OG EC Solar Siwen 
urteilt. 

100 


Der franzöſiſche Kammerdeputierte Hirt 
wegen ſeines betont würdevollen Bartes A ly 
Wilhelm I. von Kamera und Zeichenſtift gen 

attackiert. ~ 


He Hofjude Ludwigs XVI., Cerfbeer, reih 
geworden als Heereslieferant, erjudtt 
den Berliner Juden Moſes Mendelsſohn, eine 
Schrift im Sinne der Judenemanzipalle 
abzufaſſen. Mendelsſohn diktierte ſeine Ka 
danten, dem jungen Kriegsrat Chr. Wilh. 
Dohm fozufagen in die Feder. Auf Cerfben 
geht die Gleichſtellung der Juden, in Fran 
reich zurück. Aber gleich nach Erreichung HE 
Zieles wurde der Anſpruch auf eine 
dehnung der jüdiſchen Macht erhoben. 
einer Derfammlung der 1860 begründet 
„Alliance israelite universelle“ ſprach 190 
ihr Schöpfer, Ifaac Adolphe Cremieux: A 
Alliance israelite universelle“ will in 
Religionen eindringen, wie fie in! £ jet 
gedrungen iſt. Die Nationall 
10 verſchwinden! Die b g: 
ollen vergehen. Ifrael aber i 
aufhören, denn dies dE Volkchen H d 
auserwählte Gottes! per di 

Narciſſe Leven nennt fein Werk Ü SI 
Tatigkeit der Alliance isradlite WË ah 
von 1860 bis 1910 „Cinquante 
stoire“ ( 50 Jahre Geſchichte). fred . 

„Man wird begreifen,“ ſchreib af 
ſenberg 1924, „warum er feinem 
bändigen Wert... dieſen anmahen 
gab: Die Geſchichte der A, IL. U. Lë oi 
die Geſchichte der letzten 50 Jahre d 
Péitchen politiſchen Lebens.“ 


Der Fall Dreyfus. 
Der franzöfifch-jüdiihe Hauptmann Dreyfus war wegen Verrats militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe an eine fremde Macht verurteilt und auf die Teufelsinſel geſchickt worden. 
„Dreyfus konnte alsbald zurücktehren und feine militärische Laufbahn mit dem 
Range eines Majors wieder fortſetzen. Ungeheure Summen waren . von den 
Juden aufgebracht worden.“ (O. Hauſer, „Geſchichte des Judentums “.) 


Rechts: Das Richterkollegium im Dreyfus⸗Prozeß, Karikatur des franzöſiſchen Zeich⸗ 
ners Caran d'Ache in dem von ihm geſchaffenen Witzblatt „Pit!“ (1899). Der 
Jude Eduard Fuchs, deſſen Monographie „Die Juden in der Karikatur“ wir dieſe 
Zeichnung entnehmen, ſchreibt dazu: „Als Oberſt (!) Dreyfus, dieſes Opfer der 
monarchiſtiſch⸗antiſemitiſchen Agitation, vom Kriegsgericht in Rennes freigeſprochen 
werden mußte, verzichteten Forain und Caran d' Ache auf die weitere Herausgabe 
des Blattes; denn ſein ganzer Inhalt war nur auf den Kampf gegen Dreyfus 
e eingeſtellt geweſen.“ 
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Syphilisn 

joht. Mie de i 
Sophie Da ed 
pflegt er Umg uh 
junge Ruffin 
Sontzoff ber 
Anträgen, N 
Dönniges, 
königlich h 
ſandten in 
umwirbt er, 
liert in Aktien 
gründet er den 
meinen Deut 
beiterverein“ 
die Stimmen d 
zu Macht zu 1 
Er will Preußen Ft 
Krieg gegen den wi 
Napoleon Hege Kei 
einen unpopulären i 
damit es ihn derli 
Das It 
Das ſagt er ausdrüc 
Seine Eitelkeit it mn 
träglich. Man le 


Ochte N 
ahriſchen d 


2 
S 


zeichnet, Laſſalle we 
im Duell gegen Helen 
von Dönninges' Gs, 
gam getötet 


Der „Arbeiterführer“ Ferdinand Laſſalle. 


Ferdinand Laſſalle ech oder Loſel, vorher Loss 
auer), Sohn des Se gl Heymann Loslauer 
aus Breslau (der eigentlich Chajjim Wolſſohn hieß). 


Is Junge will er die Juden mit der Waffe be» 
freien; nach Chriſtenblut lechzt er als Jüngling 

m abgründigem Haß. Er will „Rache“ nehmen als 
Mann an dem Adel, an deſſen Stelle er ſich ſehnt. 
Rache — wofür? „Wäre ich als Prinz oder Fürſt 
geboren, ich würde mit Leib und Leben Ariſtokrat 
ſein.“ So bleiben ihm adlige Frauen, die er, der 


u 


| 
| 


an 


DK 
47 
A 


Jerdinand Laſſalle mit der (Zigarre rauchenden, d. Bf 
„fteifinnigen“) Gräfin Sept und d u 
alte Karikatur läßt die wollha 5 


arige Phyſiognomie dieſes Jud = | 
belier ertennen als das geſchmeichelte Gemälde, (Aus Ed. Bude: — 
„Die Juden in der Karitatur.“) 3 > 
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Karl Marx = 


Mordechai. 
gieler Mann, im Alter 
wildhaariger Derwiſch, 


Typ des meſſianiſchen 
Propheten, hat als Junge 
eine braune Geſichtshaut 


und krauſes Negerhaar 


Seine Frau, ſeine Kinder 
und ſein Freund Fried 
rich Engels nennen ihn 
noch den „Mohren“. Sein 
Schwiegerſohn, ein Kre⸗ 
ole, ſagt von ihm, daß 
ſeine Wirbelſäule im 
Vergleich zu den Beinen 
etwas zu lang war, wie 
dies bei der jüdiſchen 
Raſſe häufig zu finden 
fei. (Vgl. S. 78.) Er 
hat die von ihm gepre⸗ 
digte „Expropriation der 
Expropriateure“ (die 
Ausbeutung der Aus⸗ 
beuter) als erſter in die 
Tat umgeſetzt, und zwar 
gegenüber feinem Freunde 
Friedrich Engels, dem 
reichen Fabrikanten; 30 
Jahre lang hat er — 
der verſchuldete und 
ewig ſchnorrende Ver⸗ 
ſchwender — wie ein 
Blutegel dieſen Deutſchen 
ausgeſogen. Übrigens 
wünſchte Marx ſeiner 
Mutter den Tod, um ſie 
ſchneller beerben zu 
können. — Über Marx 
feje man das ganz vor⸗ 
treffliche Buch von F. O. 
$. Schulz: „Jude und 
Arbeiter“. 


Rei Marr-Mordechai, aus alter Nabbinerfamilie, 
1818 in Trier chriſtlich getauft. 


„Sein Haß gegen Oeutſchland“, ſagt Or. Oskar 
Liskowsky („Die Geißel der Welt“), „war, obgleich es 
ihm gelungen war, eine deutſche Ariſtokratin als 
Gattin zu erobern, rieſengroß, abgrundtief und 
bodenlos gemein.“ — Über fein Hauptwerk „Das 
Kapital“ ſchrieb er 1862 an den deutſchen Engels: 
„Ich dehne dieſen Band mehr aus, da die deutſchen 
Hunde den Wert der Bücher nach dem Kubikinhalt 
meſſen.“ (eistowski ebenda.) 


Auf dem erſten internationalen Sozialiſtenkongreß 


in Genf forderten die franzöſiſchen Delegierten die 
Fernhaltung aller Nicht⸗Arbeiter. „Dieſem Vorſchlag 
ſetzte Marx ... feine ganze Autorität und Beredjam- 
keit entgegen.“ (Alfr. Roſenberg. „Die Spur d. Juden“) 


Der „Sohn des Hirſchel Mordechai“ eroberte ſich 
das ſchönſte Mädchen von Trier, Jenny don Meit- 
phalen, Tochter des Geheimen Regierungsrats 
Ludwig von Weſtphalen. So wurde er, der Propa- 
gandiſt des revolutionären Terrorismus und Ver 
faſſer des „Kommuniſtiſchen Manifeſts“, Schwager 
des konſervativen Innenminiſters von Preußen. 
Ferdinand von Weſtphalen. (Schulz, „Jude u. Arbeiter“) 
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Dr. Roſa Luxemburg 


aus Jamoſe in Polen, eine der ſchlimmſten Hetzjüdinnen aller Zeiten. Sie beſuchte in Warſchau er A 
naſtum, agitierte dort ſchon für den Marxismus und floh, um der drohenden Verhaftung zu entgehen, in. 
Schweiz. Während ihrer Studienzeit in Zürich faßte fi 
gründen; die polniſchen Sozialiſten ſchüttelten das „buiteriji ü 
kleine häßliche, haßerfüllte Perſon hat in Deutſchlan 
land, wo ſie die Revolution von 1905 durchführen half 
In Hamburg, wo fie zum Maſſenſtreit hetzte (der Ma 
fie am 14 November 1005: „Das künftige Nu 


E HI Mit Karl Qlebknecht zufammen gab Te 
Beier beiden Voltsverhetzer iſt belannt. 


Paul Singer. 


Ronfeltionsjude 


Berliner 
lange Jahre Präſident der 
chen Parteitage und 


Dieſer 


war 
ſozlaldemotrat 
21 Jab re lang (1890—1911) Vo 
fiender der S Er war der Be 
gründer des „Vorwärts“, Unvergeſſen 


Antwort an ſeine Näherinnen, 


jei d 5 
die ihn um eine Lohnerhöhung baten: 
e Mädchen ſollen doch auf den 


Elrich gehen“, („ Weltkampf“, 1926.) 


Paul Singer, nach einer Karikatur 
des „Kladderadatſch“⸗Zeichners 
G. Brandt, 1903. 
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‘a gegen Dr. Lipper 

In dem Strafprozeß gegen > Verb e und Kr. j 

V gab der im „Angriff des verotenen mellen 
90 


Theater-Club“ bezichtigte Poligeioigeptäfiden a = Piep 
„abe Theater-Club“ ſchon Anfang 5 25 ausgetreten er d 
SEH denn in den Beitragsliſten des heier gt % / 
750051 die Eintragung: „158-Weiß, Or. B dan dh b 
930/9 ER e ne ee ` , | 
1005 „, Nach Ausjagen ai Hilfe 89 F. Wa 
„ „nehrmlich die verbotenen Spiele Poker N 

Weiß vornehmlich die ver ker | 


ſpielt. In tenai boat es: (GB f 
Pa der Machtergreifung) beißt e Miberleau acte 
Antragſteller Weiß eine Widerlegung der 3 
dan Antragſtelle E x E AE Be 
daß Be überhaupt an Beehotene Eada Donny | 
aß ijt“ Auf dies Urteil vom 25. N Um 
i elungen ijt.“ 2 EN D. open $ 
and Jjidor“ von der Bildfläche, ber de 
d ” d 


A 


nber Jane 


ORT und gr tan 
i Urteil des Kammergerichts vom Noven Bi A 
i 


T ET N 
Staatsſekretär Or. Robert Weis 
preußiſcher Staatskommiſſar für die dd 
Ordnung. Was er darunter 


en diſchen S r, S. 
SE am November 1920 in 
fahren: Der jüdiſche „Staatstomn 
liche Ordnung“ Dr, Weis mann h 
Verfahren gegen Sklarz bald 
hinzugefügt: li 
ich dem Sklarz jagen würde, geben S 
3 Millionen Mark, dann faßt er fä 
fo, daß nichts dabei herauskommt. 


= ji 


von em Staatskommiſſar fü 


1 Wo 
terſchaſt a 
cht. — Ein 
rte Prüfung der gu 
r. Weismann hat oe 
daß er Einnahmequellen gehabt haben muß, Mei 
das ihm gezahlte Gehalt weit hinausgehen und ge 
nicht erklärt werden können. Die Nachpeſſusg k 
Gerichtsalten hat erwieſen, daß Dr, Meismanne 
hohe Beſtechungsgelder einkaſſiert hat, u. g m 
Steuernioderſchlagung bei dem auch jüdischen Kong F- 
präſidenten v. Kleefeld. (,Die Juden in Deulſchlan . 


Iſidor (eigent⸗ 
lich: Dr. Bern⸗ 
hard Weiß) 


Polizei-Vizepräſident 
von Berlin, der 
zweitoberſte Polizei⸗ 
beamte der Reichs⸗ 
hauptſtadt, dem das 
Spielerdezernat 
unterſtand. 
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ganz dunkler Ehrenmann, 

om man nicht einmal mit 
Don 15911 den richtigen Namen 
denn Parvus war nur 
er feiner Dednamen, Daß er 
pner war, gab er ſelbſt zu, Er 
nel ſich auch dreiſt as 
Er, ufstevolutionäx“ Schon bei 
KI ufſiſche n Revolutionsverſuch 
1905 halte er jeine Hände mit im 
E er mußte zujammen mit 
Grii nad) Sibirien. Es gelang 
ahi beiden, aus Rußland zu 
ER In Deutſchland fand er bei 
Konrad Häniſch (ſeinem Bien 
Biographen) in Dortmund wi 
lucht und wirkte dann unter bem 
alſchen Namen Martus als Leis 
ter der „Chemnitzer Volksſtimme ` 
1910 ging er als „Kaufmann 
nach Konſtantinopel. Zu 1 
des Krieges finden wir ihn in der 
Türkei, wo er „mit der ganzen 
Kraft ſeiner Ellbogen bis zu 
den höchſten Würdenträgern der 


Dr. Oscar Cohn 


Dieſer Jude hat zuſammen mit 
Hugo Haaſe Anfang 1918, wie er 
ip zugegeben hat, von dem das 
maligen fowjet-ruffiihen Botſchaf⸗ 
ter Joffe vier Millionen Rubel 
„für die Zwecke der deutſchen 
Revolution zur Verfügung ger 
ſtellt“ bekommen. 


parvus · Helphand 


Adolf Joffe 


Pforte vordringt“. An 
Kriegswirtſchaft der Türkei ver 
dient er in wenigen Monaten ein 
Rieſenvermögen. Dann ging er 
wieder nach Deutſchland. Durch 
Vermittlung des Herausgebers 
der Zeitſchrift der „Alliance 
Iſraélite univerfelle“, des Juden 
Leo Winz, trat er in Beziehungen 
zu Reichskanzler von Bethmann⸗ 
Hollweg Auf fein Betreiben 
ſollen Lenin und Radek im plom 
bierten Wagen aus der Schweiz 
durch Deutſchland nach Rußland 
geleitet worden ſein. Mit Joffe 
ſtand er in enger Verbindung. 
Aus der Schweiz, wo er ein 
Schloß beſaß, wurde er wegen 
ſtandalsſen Lebenswandels aus: 
gewieſen. Auf Schwanenwerder 
genoß er im Verein mit den Füh⸗ 
tern der Sorialdemofratie üppige 
Tage (ſiehe Alfred Roſenberg im 
„Weltlampf“ 1925). 


Hugo Haaſe 


um 21. März 1916 lehnte dieſer jüdi« 


Ihe Führer der USPD. die Bewilli⸗ 
en der Kriegstredite ab mit der 
erklärung, Deulſchland könne fowiefo 
nicht ſiegen. Im Juni 1916 erklärte 
er, Gei die Hauptſchuld am Kriegs- 
ausbruch bei der deutſchen Re terung 
elegen habe“ (F. O. 5. Shula). Im 
erbit 1917 empfing er die Führer 
der Matroſenrevolte in Kiel, ohne 
ihnen abzuraten oder ſie anzuzeigen. 


1 


Friedrich Auſterlitz, — 

Chefredakteur der „Wiener Arbeiterzeitung“, bei einer „zündenden“ Rede auf dem Leipziger Parteitag det 

Sozialdemokraten 1931: „Wir wiſſen, daß der Hauptwiderſtand in Deutſchland zu leiſten ijt... Bewafſnen 
wir uns gegen die Urgewalt, die aus der Tiefe dringt!“ 


A Schei SE 
Der Herold der Judenrepublit Ta demann — jüdiſch eingerahmt. 


toren 
5 ft der drei 8 end) auf dem B. Theater⸗Direſe iz 
febend: Milos, leitender Sher bes Da den (lints Ken) Scan, a Gei Sete 

„Goldrauſchſeſte rigen Männer, die fih gegen d n un 
Schulter der EN fat in Sine, erſchienen ml bemalten Leinen 
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Eduard Bernitein, 


der „Theoretiker“ und „Hiſtoriker“ der Sozialdemokratie, 
redigierte als Sekretär des reichen Frankfurter Juden 
Höchberg das Blatt „Der Sozialdemokrat“. — Seine 
Lügen über Deutſchlands Alleinſchuld am Weltkrieg 
(F. O. H. Schulz; „Jude und Arbeiter“, S. 141) 
und feine ſchmutzige Verteidigung der Ententepolitik 
(ebenda, S. 142) gaben dem Vernichtungswillen der 
Gegner Deutſchlands unerhörten Auftrieb. 


Ernſt Heilmann, 


rothaariger Jude, Vorſitzender der Sozialdemokratiſchen 

Landtagsfrattion in Preußen, verhinderte (weil er Wuj- 

ſichtsratsmitglied der Schieberfirma Chromo⸗AG. war) 
die völlige Aufrollung des Barmat⸗Standals. 


Dr. Kurt Roſenfeld, 
bekannter Sprecher der SPD., ſchwenkte im November 
der Revolte nach links als Mitbegründer der USPD 
und wurde im November 1918 Juſtizminiſter in Preußen. 
Er trat in der Hoffnung „auf das Proletariat der 
Ententeländer“ für die Unterzeichnung des Schand⸗ 
diktats ein. Als Abgeordneter forderte er Straffrei⸗ 
heit für alle nur denkbaren Sorten geſchlechtlicher 
Unzucht. (Reichstag 1V/1928, 2 1. Ausschuß; 67., 83., 84. 
u. 85. Sitzung.) 


Dr. Paul Hertz, 
politiſcher Hauptſchriftleiter des Anabhängigen⸗ 
Sie eier ae be ben e Silen 
5 e sführer der tal 
kratiſchen Rei stagsfrattion. > =. 
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In feiner febr forgfältt- 
gen Arbeit „Jude und 
Arbeiter“) gibt F. O. 9 
Schulz auch einen Über 
blick über die Zahl der 
juͤdiſchen Arbeiterführer 
in der parlamentariſchen 
Demokratie. 

Es ſaßen in den Jab- 
ren 1919 — 1932; 32 
SPO. und 25 KPD.- 
Vertreter (Gut, 55) im 
Reichstag, von ihnen fa- 
ßen 31 in der erſten 
Wahlperiode 1924, in der 
zweiten Periode 1924: 26, 

Während der Wahl- 
periode 1928—30 ſaßen 
insgeſamt 34 Juden im 
Reichstag. 1932 löſten 
ſich einige von ihnen aus 
der ſichtbaren Frontlinie 
und bezogen die Etappe: 
große Ereigniſſe warfen 
ihre Schatten voraus! 
Es waren „nur“ no 
22 jüdiſche Mitglieder im 
Reichstag. 

Bei Kriegsausbruch 
bewilligte die SPO. die 
Kriegskredite, aber die 
züdiſchen Fuhrer der 


Otto Landsberg. 


Dieſer rothaarige Jude 
Volksbeauftragten vom 10. R 
dann einer der fünf jüdiſchen Minifter 1919 


Dr. Eugen Schiffer, 
{bjude, Staatsſekretär im Reichsſchazamt, ſaß 
Bit Age 1919 als einer der fünf (!) jüdiſchen 
Reichsminiſter im erſten Kabinett. 


To. November. Er war 


ehörte zu dem Rat der 


4. Auguſt 1914 von der 
Tribüne des Reichstags 
erklärt hatte: „Wir din 
in der Stunde der Gefaht 
das Vaterland nicht in 
Stich!“ ſtellte Dé an de 
Spitze der Abtrünnigel 
der „Unabhängigen, 
(Arno Franke im „Hal 
buch der Juden aun 
Das fogialdemokeahif 
Preſſebüro wurde 17 
dem roten Heilmann d 
berrſcht. Sies WI 
Büro bediente alle P 
zialdemokratiſchen 

en, s 
ar viet KR 
auch Juden © 
en jüdischen SE 
in breiter politiſcher 


7 


als gefährli 
So Sch der 
Soziologe Felt 
haber ſeine 
vor der „H 


i i t mal Mini 
pa tebellierten, „Der Grenzſchug im Set En a ein Geheiß wii be 
Bube Haafe, der am guten Bolts regierung" wen e In der 
et N ` er das Jnnenminia o, November 
Nibelungen Verlag. quittierte er de nminiſterium Her 
f "ären von 50 000 Wan Sarmat auna beſſer 


Walther Nathenan, 
im Weltkrieg Schöpfer der berüchtigten Kriegsgeſellſchaften, 
dann Außenminiſter der November⸗Republit, rühmte ſich, das 
alte Syſtem rüdhaltlos bekämpft und dem Amſchwung gute 
Dienſte geleiftet zu haben. „Kandidat des Auslandes“ pries 
ihn Emil Ludwig Cohn, (A. Rojenberg im „Weltkampf“, 
1028; eingehend Graf Reventlow: „Judas Kampf und Nieder⸗ 
lage in Deutſchland“, S. 145 ff., Wilhelm Ziegler: „Walther 
Rathenau“ in „Forſchungen zur Judenfrage“, Bd. II.) 


— BE 
Dr. Rudolf Hilferding, 
ein aus Wien zugewanderter Arzt, negroider 
Judentyp, feit 1903 Propagandiſt des General- 
ſtreiks, Chefredakteur der „Freiheit“ (USPD), 
forderte bedingungsloſe Unterſchreibung der 
Friedensbedingungen, noch ehe fte überhaupt be- 
kannt wurden. Er war Finanzminiſter in der 
jüdiſchen Republik 


17 

ber die Entſtehung 
der Weimarer 
Derfaffung erzählt 
der marxiſtiſche Ben- 
tralvereinsjude Paul 
Nathan im „Vor- 
wärts“ vom 9. Ok- 
tober 1925 eine büb- 

fhe Anekdote. 

„In jenen Spät- 
herbſttagen betrat 
Preuß, der ſonſt keine 

eſuche zu machen 
pflegte, überrafchend 
meine Wohnung und 
legte mir eine Frage 
vor: Ebert hat mir 
angetragen, die Deut- 
fhe Reichsverfaffung 
der Republik zu ent- 
werfen. Soll ich in 
as Miniſterium ein- 
treten? Soll ich dieſen 

uftrag annehmen? 
nd ohne zu zögern, 
ſagte ich: „Natürlich, 
wenn Ihnen freie 
Hand für die Shaf- 
ng einer demokra- 


Dr. Hugo Pren 
der Urheber der Weimarer Më e ſaß im Juden» 
kabinett vom Februar 1319. 


tischen Verfaſſung ga- 
rantiert wird. Eine 
halbe Stunde ſpäter 
waren wir bei Theo- 
dor Wolff vom „Ber- 
liner Tageblatt“. Un- 
mittelbar darauf trat 
dort auch Witting 
ein, der Bruder Maxi- 
milian Hardens, der 
frühere Oberbürger- 
meiſter von Poſen, 
und wir alle, die 
Preuß zuſammen⸗ 
berufen hatte, waren 
einig, daß Preuß eine 
Zuſage an Ebert 
geben müßten 
und ſo fuhr Preuß 
von der Zeruſa- 
lemer Straße nach 
der Wilbelmſtraße.“ 
Die vier Juden 
Nathan, Preuß, Wit- 
ting - Wittkowſky und 
Wolff ſtarten in der 
Jeruſalemer Straße 
die Verfaſſung der 
Deutſchen Republik. 


Dr. Eugen Leviné⸗Niſſen, 
gäterepublif 


zweiter Miniſterpräſident der Münchener 3 
Hauptſächlich auf ſein Schuldtonto kommt 
hafte Münchener Geijelmord, 


der grauen 


Paul Axelrod 


(eigentlicher Name: orthodox), jüdiſcher Emi; 
grant aus Rußland, Fraun De Luxemburg, 
tppiſcher Arbeiterverhetzer mit Wort und geet, 
ZZ 1915 mit Lenin und Radek zufanmen, an 
er Mariſtenkonferenz in Zimmerwald 1 


teil und war 1919 Komplice der Levine⸗Niſſen. 
M „ ep mi de ene 


8 Dr. Kurt Eisner, 

Jüdifher Kaffeehausliterat und Anarchiſt, eine Zeitlang leiten⸗ 
der Redakteur des „Vorwärts“, fiel 1917 der kämpfenden Front 
durch Streikagitation in den Rücken, wurde im November 1018 
bayeriſcher Miniſterpräſident und veröffentlichte unter Mithilfe 
ſeines jüdiſchen Sekretärs Fechenbach gefälſchte Geheimakten, 
um Herrn Clémenceau, den er verteidigte. Deutſchlands Allein⸗ 

ſchuld am Kriege zu beweiſen. 


Dr. Erich Mühſam 


wollte die radikalſten Bolſchewiken durch die Befreiung des 
„fünften Standes“, nämlich des Lumpenproletariats, über⸗ 
trumpfen. Er ſuchte in ſeinem Hochverratsprozeß dadurch 
. gs machen, daß er ſchilderte, wie ſeine Anhänger 


ihn durch Portemonnaiediebitahl und Wohnungseinbruch 
wiederholt gejhädigt hatten. („Die Juden in Deutſchland“.) 


Der Bolſchewiſt Toller, 
Ernit Toller aus Krotoſchin, Mittäter der Münchener Räterepublik und vorher als 


Vertrauensmann ſeines Raſſegenoſſen, des bayeriſch 


en Miniſterpräſidenten Kurt Eisner, 
Vorſitzender des Arbeiter: 


und Soldatenrates in München. Als der Sput zu Ende ging, 
holte man Herrn Toller aus einem Wäſcheſchrank heraus. „Das Ideal des Helden iſt 
— jagt Toller — „das dümmſte Ideal.“ In feinen Dichtungen offenbart dieſer jüdiſche 
Kommuniſt einen grenzenloſen Haß gegen jegliche menſchliche Ordnung und Würde. Sein 
Drama „Hinkemann“ ift eine einzige unflätige Verhöhnung des deutſchen Kriegsverletzten. 


, baute 
ehrten Publikums! Der deutſche Held! Die b at 


| A ie Dën 

Kultur! Die deutſche Männerfauſt! S menwel 

der Budendeſitzer (ſchnarrend, abgehackt Week Der Liebling der Ae chli am 

ſprechend)e Herren und Damen! Treten Gie nur Jermalmt Steine „ ädelwände! Dag 

immer napor a nur immer näher! Hören Sie! Dan Nägel durch ſtärkſte Schad Men ent ſer 

Sehen pit © n ben Sie! on erſter Abteilung im Ed Fingern zweiunddreißig flieht, muß w 

8 e wir SW wer. .. Monachia, tätowierte d liebt, muß fliehen! Und wer Sie geſeben ` 

a ie sii ie inlage ſehen Sie, wie ein Kind SC 1 8 N wollen! «ciy 

e , e Europa ge uhr 

3) P inkemanm, a eines 

at e. e g Demn Laa D 
Mäufe bei lebendigem Leibe dor Augen = R uns Kaen gue de SE 
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Ene Probe aus dem Drama „Hintemann“ (1925) 
von Toller: 


Kradek heißt 
„Dieb“. 
Der polniſche Jude 
Karl Radek leigent 

obel 


indeſſe 
liche und zum Klaſſen⸗ 
kampf hetzende Auf⸗ 
ſatze unter dem 
Dednamen „Para- 
bellum“ in (lot: 
diſchen Zeitungen er⸗ 
ſcheinen Nach der 
Nonemberrevolte 
mit fums: 
Einfühlung 
in völkiſche Geda 
kengänge die natı 
nalbolſchewiſtiſche 
Irrlehre, In 
Artitelreihe 
geter" (den er, 
mutigen Soldaten der 
Konterrevolution“ 
nennt, der es ver 
diene, von den Bol- 
ſchewiſten, den „Sol⸗ 
daten der Revolu⸗ 
tion“, männlich eyr⸗ 
lich gewürdigt 1 
werden) bot er 1923 
den Bolſchewismus 
als Vorſpann für die 
Befreiung vom Ver⸗ 
failler Vertrag an. 
Später ging er als 
Leiter der „Prawda“ 
nach Sowjetrußland 
zurlick. Stalin, der 
alle alten Trotzkiſten 
unerbittlich verfolgt, 
ließ auch Radek ver⸗ 
baften. Offenbar aber 
waren Radeks auke 
politiſche Beziehu 
gen ſtark genug: er 
wurde wieder frei⸗ 
gelaſſen. 


ſchuf er 
ſchlauer 


e 


€) ſehen die Ruſſen 
den Sobelſohn. 


In Polen. 


Karl Radek⸗Sobelſohn. 


Der aus dem polniſchen Ghetto ftammend 
‚aus dem po " e Bolſchewiken⸗Sendb Schüre 

Ee Häuptlingen der Meiſtgenannten ee a“ en 
8 p D paien) zum nom de guerre erhoben, Mit K Nadel polniſchen Spott» 
ang m auts tos „Neuer Zeit“. Einſt — 1905 — hat ihn die S EN unterzeichnete er 
2. Fell EN 28 Partei eder unterſchlagen hat. (E. T. in des 5 Reiben 
) Mord, Raub und Diebſtahl In nach der ſowjetruſſiſchen „ SC 
Wobllaten. gendlehte offenbar 


Radek⸗Sobelſohns vier Stationen und Geſichter. 


In der Schweiz. 


In Deutſchland. Im Sowjet paradies. 


politiſche Laufbahn 


ba Bronſtein fing feine bah! 
ciba Bronſtein TMS : Wbt 
e seonte Thor Blätter an. Er TE 
als Mitarbeiter jüdiſch er eine 15 9 75 

In Wien foll er el! e 


zyniſch geſcheit, ruchlos. 
für Goldkronen im 
ruſſiſch-zariſtiſchen Polizei gew 
Dejerteure wieder einzufangen SC 
eine beſonders nette Spielart des Jurte 
bandels. Dann betrieb er o wie but 
Speditionsgeſchäft in Petersburg. Car 
ein Umſturzverſuch, an ogm e ee war dort 
beteiligt war. Er ging in die Schwe ano eiſte er 
viel mit Lenin zufammen. Fm Weltkrieg bereite, Sr 
Kanada und wirkte in New Vork, der Stadt mit Gen 
zwei Millionen Juden, als Vorbereiter eines Sal 150 
Judenregimes. Von New Porter Juden w un 
dann auch die bolſchewiſtiſche Revolution finanziell 
unterſtltzt. Trotzki-Bronſtein gilt als Organijator 
der roten Armee. Zariſtiſche Offiziere zwang er 
dadurch zum Dienſt im Sowjetheer, daß er ihre 
Familie zu Geiſeln nahm. Gleichzeitig ſorgte er für 
Heranbildung „geeigneteren“ Führernachwuchſes. 
Er ſtiftete den Orden „der roten Fahne“. Alls die 
Sowjet-Union von den Angriffen der antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Generäle ſchwer bedroht wurde, als 
Petljura dicht vor Moskau ſtand, als Koltſchaͤk, der 
Sibirien erobert batte, nach Weiten vordrang, als 
Judenitſch gegen Petersburg drängte, reiſte Trotzki 
im früheren Hofzug des Zaren an die Fronten, 
bielt Reden, organiſierte den Widerſtand durch 
Bildung von Arbeiterbataillonen und war der große 
Mann in Sowjet⸗Rußland. Von General Mamontow 
wurde eine Heeresgruppe, bei der Trotzki fih befand, 
eingekreiſt. Er konnte im Flugzeug entfliehen wie 
f- Z. Gambetta im Ballon aus dem belagerten Paris. 
Der Hofzug wurde Mamontows Beute. Als Rußlands 
Erdölmangel füblbar wurde, unternahm Trotzki 
einen Feldzug in das Kaukaſusgebiet und eroberte 
die Petroleumfelder von Grosny und Baku. Gegen 
die Polen drang er mit dem Reitergeneral Budjenny 
bis vor Warſchau, erlitt dann aber einen heftigen 
Rückschlag. Im Süden gelang es ihm, den General 
Wrangel zu vertreiben. 


Monat Geheimagent 
9 ſein, um jüdiſche 
wenn verbürgt, 
iſchen Menſchen— 
gerlich! ein 
05 mißglückte 
Bronſtein 


Leo Trotzli 


(eigentlich Leiba Buß 
ſtein, das ift Bernstein, 
Stalins getätegt 
Gegner, von ihm W 
in den Kaufajus M 
„Erholungsurlaub“ D 
fiat. 1027 nach W 
teſtan verbannt, Di 
aus der Gomjetuni! 
ausgewieſen. SÉ 
führt Trotzti — üben 
als jtaatsgefäheltd E 
gelehnt — ein a 
leben. Gegenwärtig 
er Mexiko heim; D 
fein ruheloſes U b 
daſein wirkt et ler 
ſchlimmſter 


Terrorismus, 


Leo Trotzi und got 


P 


Dreimal Leo Trotzki⸗Bronſtein. 


Dieſer Jude mit dem Fuchsgeſicht iſt einer der brutalſten Terroriften der Melt. 
1919 ließ er in Aſtrachan 2000 lohnfordernde Arbeiter erſchießen. 


Als Trotzki zur Friedensarbeit 
übergeben wollte, ſchufen inowjew⸗ 
Apfelbaum, Oſerſchinſki und Jofeph 
Stalin eine Oppoſition gegen ihn. 
Man warf ihm vor, er bezöge Vor- 
teile von der Induſtrie. Trotzki 
ging „zur Kur“ in den Kaukasus. 

Als Lenin 1924 an Gebirner- 
weichung (als Folge der Syphilis) 
ſtarb, war Trotzki wieder da. Aber 
der Neid der anderen verjagte ihn 
aus der Nachfolge Lenins. Geit- 
dem ſteckte Trotzki allenthalben 
die Welt in Brand. 

Von ihm ſtammt die Inſchrift am 
Moskauer Kreml: „Religion ijt 
Opium für das Volk“. 


1924: Leo Trotzki⸗Bronſteins⸗Fahrt nach dem Kaukaſus. Der von Stalin 
Vertriebene unterminierte ſeither noch jedes Land, das ihm Aufenthalts- 
recht gewährte. 
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Herſchel Jagoda (Juda), ewaltige 
Chef der Geheimen politiſchen Polizei (GPu.) in Sowjetrußland, beſtahl den Staat jahrelang um g 


118 


Man trifft ih in London. 


wiet che Botſchafter Maiski (rechts) begrüßt den Außenkommiſſar Litwinow⸗Wallach⸗Finkelſtein, 
rüheren polniſchen Eiſenbahnräuber (links), als Teilnehmer an der Völterbundsſitzung. 


Dieſer Jude, der 1934 und 1936 franzöſiſ o: Ae d GE, 
cler Jude, der 1934 um 36 franzöſiſcher Miniſter für Poft und Elſaß Lothringen wurde, war einſt S 
Elemenceaus und ſpäter fein ee Er war ſtets entſchiedener ee deuiſchen Berl iren 


1934 warf man ihm vor, er habe zu dem jüdiſchen Betrüger Staviſty (S. 12) Beziehungen unterhalten. 


119 


Bela Kun. 


Bela Ku 
wulſtigem 


ein von abgründigen Süchten au 


„Gericht“ 


Stalins Hofdichter — ein Jude. $ 
Joſef Stalin, der jüdiſch verheiratete Diktator von Sowjet-Judäa, mit feinem Hofdichter Lion 
Feuchtwanger (links). Rechts deſſen Verleger Boris Moſesſohn Thal. Lion Feuchtwangers 
Koman „Jud Süß“ ift ein Bekenntnis zum parafitären Weſen des Judentums, ein jüdiſches 
Selbſtbildnis, eitel bis in die widerlichſte Verworfenheit hinein; dieſer Jude dankte der 
Stadt, die ihn ein Menſchenalter lang duldete, mit vollendeter Unflätigteit. (Schilderung 
Münchens in ſeinem Buch „Erfolg“, 1930.) Aber Feuchtwanger ausführlich: „Die Juden in 
Deutſchland“. S. 210—223. 


n, ein geriebener ge H von Ungarn. Tibor Szamuely. 
5 35 1 e 
Mund und häßlichen Glogaugen e ſchilde Hattgeihorenem Eidechſenkopf, weitgeſpaltenem, 


Si etaelter ar ihn der X * d uely, 
haltend burdi Au ekerseler indischer Vito" raO Nole Tharand, — Tibor Det 


Po 


D e ; 
7 % 
. 


d 


Der 


Ber 


der ungariſchen Preſſe; von 
ihe Preje“ 20/1937 ) 


ift es auch anderwärts: 
denen find 806 Juden. („Deut 


jählt 418 Schriftleiter, 


Wal⸗ 
ſo 
H 


USSR.⸗Preſſe koſcher! 


in New York, 
Vertreter der Sowjets in 


Außenkommiſſar Litwinow ( 
Union durch die USA. mit. 


Arm mit ihren Vettern 
lach-Fintelſtein) und der „inoffi⸗ 
Amerika, Boris Stvirsky, teilen 
den amerikaniſchen Preſſevertre⸗ 
tern die Anerkennung der Sowjet⸗ 
Und wie in Somjetrußland. 

ungariſche Preſſealmanach 1936 
leger und innere Mitarbeiter 


zielle“ 


Die Sowjetjuden Arm in 


Kreuz, Thora und Davidſtern. L. Weil 
B. Hoſie, der Rabbi David de Sola Pool und der Nabbi Aron L. 


uz, die zehn Gebote des Moſes und 


Port, Biſchof Manning⸗Rew York r 
für die „notleidenden Juden“ von Oſteuropa. Gen 


täten dies zum Zeichen der Anerkennun 
1927.) 1925—1997 entſtanden 77 ne 


einſam 
der Zionſtern, marſchieren bene 
übmte fih 1927 feiner großen chrilten 
eral Perſhing erklärte dazu, die amerikaniſchen je 
g der großen Verdienſte der Juden um Amerika. 600 
He Synagogen in New Pork, das 1937 deren über 1000 zählt. 


ZION = JÜDISCHER 
WELTMITTELPUNKT 


icherlich könnte der deutſche Nationalſozialiſt 
S dem Gedanken des jüdiſchen Zionismus 
Verſtändnis entgegenbringen, wenn es ſich bei 
Seier jüdiſchen Bewegung wirklich um eine ent- 
ſprechend unſerer völkiſchen Weltanſchauung ge- 
formte jüdiſche Erneuerungsbewegung handelte. 
Aber die Wirklichkeit ſieht anders aus. Der 
geiſtreiche Er-Zar Ferdinand von Bulgarien gab 
einmal dieſe recht witzige Definition: „Ein 
Zioniſt iſt ein Jude, der Geld dafür bezahlt, 
daß ein anderer Jude nach Paläſtina geht.“ 
(Weltkampf 1925.) Und es ift wohl jo: Ber- 
langen, fih in Zion anzuſiedeln, haben eben 
lange Zeit nur die armen Juden gehabt, und 
die hofften, dort einen prangenden Garten 
vorzufinden und unter Orangenblüten in einem 
dolce far niente ihre Tage hinbringen zu können. 


Theodor Herzl, 


der Schöpfer der zioniftifhen Idee. 
der 1897 in London ſein Programm 
einer „öffentlich⸗rechtlichen geſicherten 
Heimſtätte für das jüdiſche Volt 
in Paläſtina“ verkündete. 20 Jahre 
ſpäter (1917) — Paläſtina war inzwiſchen 
britiſches Mandatsgebiet geworden — 
verſprach Lord Balfour in einem Brief 
an W. Nothſchild die Schaffung der 
jüdiſch nationalen Heimftätte, Abermals 
20 Jahre ſpäter (1937) nahm England die 
Teilung Paläſtinas in einen jüdiſchen 
Staat (die fruchtbare Küſte), ein aras 
biſches Territorium und ein engliſches 
Neſtmandat, vor. 


Profeſſor Chaim Weizmann, 
Präſident des Zioniſtenkongreſſes. — Als 
er zu Beſuch in New Vork weilte, wehte 
auf ſeinem Hotel die zioniſtiſche Flagge 
(weiß-blau); als fein Gehilſe Nahum 
Sokolow nach Amerika fuhr, wurde er 
auf offener See von der Jacht der Stadt ` 
New York empfangen, die ihm zu Ehren 
die zioniſtiſche Flagge hißte. („ Welt 
kampf“, 1924.) 
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itiker, nicht Romantiker wie 
Herzl, ſah ſich das Land, da Milch und Honig fließen ſollten, 
an. „Sein Boden ift mager und geizig. Es iſt ein Land voller 
felſiger Hügel...“ ſchrieb er in einem Aufſatz „Zionismus 
— ein Verzicht, keine Löſung.“ und ſagte ſich von der Ve- 
wegung los. 

Wenn reiche Juden wie der Galizier Grünberg nach 
Zion auswandern, dann machen ſie es wie dieſer: er wollte 
600 neue Gaſthäuſer zugleich errichten; alfo ei 
wie die Schweiz aus Kanaan machen. 

Der lateiniſche Patriarch von Jerufalem, Migr. Bar- 
laſſina, hatte Grund zu der Klage, daß die Juden ſeit der 
Eroberung Paläſtinas durch die Engländer vor allem in 
Jerufalem, Bethlehem und Nazareth Bordelle eingerichtet 
hätten. Die jüdiſchen Mädchenhändler und Bordellwirte 
bätten zur Türkenzeit folh Unwefen nicht treiben können. 
Das ſei das Werk der Zioniſten im „heiligen Lande“. 

Inzwiſchen iſt längſt offenbar geworden, daß die „Gro- 
ßen in Dfrael“ erft in zweiter Linie Zion als „nationale 
Heimſtätte,“ als Aſyl für wandermüde Oſtjuden anſehen. 

Auf dem 20. Zioniſtenkongreß, fo teilt Or. Walther 
Schmitt im „Völkiſchen Beobachter“ in der Artikelreihe 
„Erez Iſrael“ mit, kam „der politiſche Wille zur Bildung 


Henry Morgenthau, Realpol 
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Üngitlihe Heimkehr nach Zi 
Vater und Sohn werden in 5 PaA 
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Jonteph (guter Tag) in Ijraels neuer Haupfſtaßt Tale 
unter denen ſolche mit dem Halli 


eines jüdiſchen Weltmittelpuntts“ fepe deut 
zum Ausdruck. 4 
Das hat ſchon die „Jüdiſche refigentrale gini 
1928 mit febr eindeutiger Prophetie WË F 
„Die biblifde Parabel des Joſeph und R 
Brüder, in rieſenhaften Proportionen vergi i 
ſpielt ſich jenfeits des Weltmeeres ab. ot 
übers Meer verjagten Bruder .. ift ein ger 
der im mächtigſten Reiche der Erde Lebte 
der ſeine einſt reichen Brüder von der 
Not rettet. att 
And Ahasver blickt träumend in das ZC nn 
1 8 der in die Wolken SS G y 
abploniſchen Türme am Hudſonufer 
feines Voltes, die in e oke Kean 
aus Ghettobewohnern zum größten mg 
Seier (!) binanwuchſen .. H 
atſchluß des Herrn... lionen 
Und d feht ungeahnte aid 


Durch ein Spalier von Neugierigen ſchiebt ſich der Feſtzug mit Karnevalsfiguren, 
eine bedeutende Rolle ſpielen. Die Töchter Zions freuen fid. 


ein mächtiges Judentum 
in der Mitte Aſiens .. 
Israel ift eins geworden 
trotz ſeiner Zerſtreuung. 
Doch die geiſtige 
Achſe der Menſchheit 
wird Zeruſchalajim. All 
dieſe gewaltigen Quellen 
geiſtigec, ſittlichen und 
materieller Kräfte rauſchen 
neben und fließen der 
Itheimat aut“ 

Zion, ein ſelbſtgewähltes 
politiſches Rieſenghetto, 
Jeruſalem, die Metropole 
der jüdifchen Weltherr- 
ſchaft — das läßt an Deut- 
lichkeit nichts zu wünſchen 
übrig! 


„Haus, Hofund Garten“ in 

Zion. — Eſther und Kebekta pilan- 

zen an und bauen out Deutſchland 
wünſcht ihnen dicke Radieschen. 
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i chichte hat eine große, = 
: vorher in der Weltgeſchichte hat d ge j 
RN Sech der jüdiſchen 20 E ue ÜDIsc 
oklich geregelte Formen fi e Beh e 
oun eſetzlich geregelte Forme i | ei" 
EE, Minderheit gefunden. Überall 3 KULTU 5 
BERLIN 
cg 


Das Organ y 
Berliner 29 
ſchen Kull 


bundes 


ur Pflege feiner eigenvölki⸗ 
chen Kultur hat ſich das 
udentum ſeit dem Sommer 
1933 mit Genehmigung der 
zuständigen Stellen des 
Staates zu jüdiſchen Kultur⸗ 
bünden zuſammengeſchloſſen, 
die im „Reichsverband der 
jüdiſchen Kulturbünde“ get, 
einigt ſind. Die Aufſicht 
über den Reichsverband der 
füpiigen Kulturbünde führt 
er Sonderbeauftragte des 
Reichsminiſters für Bolts 
auftlärung und Propaganda 
für die Überwachung der 
SÉ und kulturell tätigen 
uden im deutſchen Reihs: 

gebiet, Hans Hinkel. 


allen Zeiten, die von einer Volksa 
Juda wiſſen, kam es zu Ausſchreitun, 
vergießen, ohne daß das Abel dadur: 


Eine Einwirkung auf das deutſche i 
ein für allemal verſagt ne So 
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Jüdiſches Theater in 
Berlin und im Reich. 


„Die goldene Kette“, ein jii- 
diſches Stück auf der Kultur⸗ 
bundbühne in Berlin. Dr. 
Max Nußbaum kommentiert 
die jonderbare Szene folgen: 
dermaßen: „Soll die Welt 
untergehen? fragt ein Chaſſid 
(„Frommer“; die Chaſſidim 
ſind eine jüdiſche Sekte). 
Ja, antwortet er (= Rabbi 
Schlomo), dieſe Welt kann 
untergehen, und auf ihren 
Trümmern tanzen wir, Ihm, 
dem großen Gott entgegen. .. 
Die Chaſſidim fangen zu 
fingen und zu tanzen an.“ 
Die jüdiſche Welt wird hier 
dem nichtjüdiſchen Beſucher 
in ihrer „faſt unerträglichen 
Fremdheit“ (Dr. Oskar Li- 
kowſty) offenbar. 


Das Programm einer Aufführung der „Gol⸗ 

denen Kette“ im Kulturbund⸗Theater. Jü⸗ 

diſche Künſtler können im heutigen Deutſch⸗ 

land zwar noch vor jüdiſchem Publitum — 

nicht aber mehr vor der deutſchen Offentlich⸗ 
keit auftreten. 
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„Der Verführer“. 
Inſtinktſicher verlieh der Marionettenſchnitze 
Figurine des Verführets in einem Puppenſpiel 
Züge. 


